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Berlin, 29. April. Se. Maſeſtät der König 
haben heute Mittag im hieſigen Königl. Schloſſe dem 
bisher an Allerhöchſtihrem Hoflager beglaubigt gewe⸗ 
ſenen Königl. Hannoverſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter, General⸗Lieutenant 
b, Berger, eine Privataudienz zu ertheilen und aus 
ſeinen Händen das ihm von feinem Souverain gewor⸗ 
dene Abberufungsſchreiben entgegen zu nehmen geruht. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ges 
müht: dem Kreis⸗Beſtallten Reichert in Guben und 
dem Steuer⸗Einnehmer Hoyer zu Medzibor, den ro: 
then Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Dber- 
Londesgerichts-Aſſeſſor Siemens in Torgau und 
dem praktiſchen Arzte Dr. Zumnorde zu Warendorf, 
im Regierungs⸗Bezirk Münſter, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen; ſo wie den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs⸗Rath v. Schmeling zu Breslau zum Ober: 
Nigierungs⸗Rath und Direktor der hieſigen General: 
Kommiſſion, und den ſeitherigen Regierungs-Rath 
v, Reibnitz zu Poſen zum Ober-Regierungs-Rath 
und Direktor der General⸗Kommiſſion zu Stendal zu 
ernennen. 5 5 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Karl 
zu Bentheim⸗Steinfurt, von Steinfurt. — Der 
General⸗Major v. Rauch, Mitglied der Direction der 
Allgemeinen Kriegsſchule, von Prag. — Der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geheime Rath und Senator, v. Faltz, 
von Warſchau. f 5 

Berlin, 30. April. Ihre Majeſtäten ſchenkten 
uns geſtern wieder ihre hohe Gegenwart. Der König 
geruhte bei feiner geſtrigen Anweſenheit in hieſiger Re⸗ 
ſdenz an der Sitzung des Staatsraths Theil zu neh⸗ 
Men, und unſere huldvolle Königin dem in der Dom: 
küche vollzogenen heiligen Trauungs⸗Akt ihrer Kammer⸗ 
frau, Fräulein von Faber, in höchſteigener Perſon 
heizuwohnen, welch” gemüthlicher Zug bei uns jetzt von 
Mund zu Mund geht. — Die Mitglieder des hier nun 
beendigten Provinzial⸗Landtags find alle heute zur Ko: 
‚aglichen Tafel nach Potsdam geladen, wo die mit vie⸗ 
len Springbrunnen im Garten von Sansſouci neu an: 
gelegte geoße Waſſerleitung in dieſem Jahre zum erſten 
Mal in Bewegung geſetzt werden wird. — Der heute Nacht 
hier erfolgte Tod des Oberſt⸗Lieutenants Hänel v. Cro⸗ 
nenthal berührt deſſen viele Freunde und unſere gebil⸗ 
11 0 Offiziere aufs Schmerzlichſte. Der Dahingeſchie⸗ 

ane ſtand im großen Generalſtabe dem topographiſchen 
1 als Dirigent mit großer Sachkenntniß jahre⸗ 
ang vor, und iſt der geographiſchen Welt durch die mit 
"au herausgegebenen vortrefflichen Karten rühmlichſt be⸗ 
0 — Profeſſor von Henning wird im bevorſtehen⸗ 
in Sommerſemeſter, wie Herr von Schelling, keine 
nung halten, da ihn das Miniſterium anderweitig 
ige haben foll, — Eine in Königsberg jüngſt er: 
Frag Broſchüre „John Prince⸗Smith über Cenſur,“ 
1 Sefonbers den fo ſehr bedeutſamen Punkt bei der 
hi nrichtung des neuen Obercenſurgerichts hervor, daß 
0 Behörde durchaus nicht den Charakter eines Ge⸗ 
95 haben werde, da ihr Alles mangele, was den 
ne in feiner geheiligten Würde ausmacht. Sobald 
750 a der Richter nicht nur nach Gefegen, fondern 
5 n Fuſtruktionen; welche für den einzelnen Fall 
geelſſen ſind, zu verfahren hat, iſt er in ſeinem 
benden Überhaupt zerſtort. — In dem hier beſte⸗ 
n Verein für Eiſenbahnkunde iſt neulich eine ſehr 


noch vorbehielten. 


intereſſante Abhandlung vom Hauptmann von Mali⸗ 
nowsky vorgeleſen worden, wie nämlich das Holz auf 
den Eiſenbahnen vor dem Verderben zu ſchützen ſei, 
welcher Vortrag nun zum Druck für das Berliner Ge⸗ 
werbeblatt beſtimmt iſt. 4 

In der Haude⸗ und Spener'ſchen Zeitung wird vom 
Haag geſchrieben, daß die Nachricht, Se. Majeſtät der 
Graf von Naſſau habe die Standesherrſchaft Muskau 


gekauft, unrichtig ſei; der Kauf ſei ihm allerdings an⸗ 


geboten, aber nicht angenommen worden. Dieſe 
Darfteiiung des Faktums iſt ungegründet, Wir wiſſen 
aus ſicherer Quelle, daß die Herrſchaft Muskau von 
ihrem Beſitzer Sr. Majeſtät dem Grafen von Naſſau 
nie angeboten worden iſt, ſondern es ward durch einen 
Unterhändler, den Gutsbeſitzer Herrn Dolan, bei dem 
Generalbevollmächtigten des Herrn Fürſten Pückler zueift 
angefragt, ob der Fürſt wohl geneigt wäre, ſeine Herr⸗ 
ſchaft zu verkaufen, da ſowohl der Graf von Naſſau, 
als einige andere vermögende Herren in Unterhandlun⸗ 
gen darüber eingehen möchten. In Folge deſſen wur⸗ 
den dem Herrn Dolan vorläufige Bedingungen mitge⸗ 
theilt, nach deren Einſicht der Graf von Naſſau ſeinen 
Direktor Plathner nebſt zwei Oekonomen und einem 
Juriſten nach Muskau ſendete, wo dieſelben ſich 14 
Tage aufhielten und, alle weſentlichen Bedingungen des 
Herrn Verkäufers genehmigend, weitläufige Traktate über 


den Ankauf der Herrſchaft mit dem Generalbevollmäch⸗ 


tigten des Fürſten abſchloſſen, bei denen ſie ſich nur — 
ihren Worten nach als eine bloße Sache der Formali⸗ 
tät — die definitive Sanction ihres hohen Mandaten 
Ehe indeſſen die Reſolution Sr. 
Majeftät eingegangen war, ſah ſich der Fürſt Pückler, 
der uns wenige Neigung zum Verkauf, zu verrathen 
ſchien, veranlaßt, noch einige weitere Bedingungen dem 
billigen Ermeſſen Sr. Maieftät vorzulegen, worauf der 
Graf von Naſſau von dem projektirten Kauf abſtand. 
Man ſieht hieraus, daß der Ausdruck des Schreibens 
aus dem Haag nur inſofern richtig iſt, als er bezeugt, 
daß der Handel um die Herrſchaft Muskau wirklich nicht 
zu Stande gekommen, daß aber keineswegs dieſe Herr⸗ 
ſchaft weder vom Beſitzer urſprünglich dem Grafen von 
Naſſau angeboten, noch der Kauf derſelben ohne weite⸗ 
res von dieſem abgelehnt worden ift, (A. Z.) 
58 Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 27. April. Der Kurprinz⸗ 
Mitregent von Heſſen verließ nebſt Familie geſtern, nach 
einem etwa achttägigen Aufenthalte, unſere Stadt und 
kehrte wieder nach Kaſſel zurück. Wie über den Zweck 
der Anweſenheit Sr. H. nichts Verläſſiges verlautete, 
ſo ſind auch über die Erreichung deſſelben nur vage Ge⸗ 
rüchte in Umlauf gekommen, die ſich um ſo weniger 
formuliren laſſen, da ſolche Familienangelegenheiten be⸗ 
treffen. — Seit der Ankunft des Hamburgſchen Bun: 
destagsgeſandten, Hrn. Syndicus Sieveking, find Ge⸗ 
rüchte im Umlauf, wonach eine Erweiterung des großen 
deutſchen Zollvereins, durch Beitritt der norddeutſchen Bun⸗ 
desftanten und der Hanſeſtädte, keineswegs ſobald zu er⸗ 
warten ſteht, als noch kürzlich angenommen wurde. — 
Für die Feſtungsbauten von Ulm und Raſtatt iſt 
die Summe von 600,000 Fl. im Verlaufe der letzten 
zwei Monate von hier aus verabfolgt worden. 
München, 26. April. Die Kammer hat in 
ihrer heutigen Sitzung die Berathung über den Dr. 
Schwindl'ſchen Antrag auf Wiederherſtellung des verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Zuſtandes der Preßfreiheit fortgeſetzt und 
zuletzt den Antrag in einer von den Abg. Freiherrn v. 
Thon⸗Dittmer und Böckh vorgeſchlagenen Form mit 83 
gegen 20 Stimmen angenommen. Ebenſo eignete ſich 
die Kammer auch einen von dem Freiherrn v. Thon⸗ 
Dittmer eingebrachten Wunſch an, nach welchem an den 
Thron die unterhänigſte Bitte um Begnadigung der 
wegen politiſcher und Preßvergehen Verurtheilten gebracht 
werden ſoll. Näheres morgen, (A. 8.) 


x 


Baden, im April. Bereits vor mehreren Wochen 
traf der bekannte belgiſche General Vanderſmiſſen 
mit Gattin und Sohn hier ein, und zwar in der Ab⸗ 
ſicht, hier ſeinen Aufenthalt auf längere Zeit zu neh⸗ 
men. Dem Vernehmen nach ſoll auf eine diesfällige 
Anfrage das belgiſche Gouvernement erklärt haben, daß 
es gegen dieſen Aufenthalt nichts einzuwenden habe. 

Hannover, 27. April. Die Nachricht, daß der 
Nichtanſchluß Hannovers an den preußiſchen 
Zollverband beſchloſſen ſei, beſtätigt ſich. Bereits 
am Sonnabend fand die gemeinſchaftliche Sitzung der 
Miniſter und geheimen Kommiſſions⸗ Mitglieder ſtatt; 
der König ſelbſt hatte den Vorſitz übernommen und 
hielt einen umfaſſenden Vortrag über die vorliegende 
Frage. Bei der Abſtimmung ergab ſich, daß ſämmt⸗ 
liche Votanten, bis auf Einen (den Finanz⸗Mini⸗ 
ſter), gegen den Anſchluß waren. Bekannt iſt, daß frü⸗ 
her einige Mitglieder der Kommiſſion für den Anſchluß 
waren, ja, namentlich der Generaldirektor der indirekten 
Abgaben und Zölle, Hr. Dommes. Auch dieſe haben 
ſich jetzt gegen den Anſchluß erklärt, weil, wie man hört, 
Preußen diejenigen Bedingungen entſchieden zurückgewie⸗ 
ſen haben ſoll, deren Annahme nach der Abſicht der 


Freunde des Anſchluſſes der Eröffnung von Verhandlun⸗ 


gen über unſern Beitritt ſelbſt nothwendig hätte voraus⸗ 
gehen ſollen und müſſen. Dieſem zufolge wäre es alſo 
mit Preußen, in Vertretung der Vereinsſtaaten, gar 
nicht zu Verhandlungen über die Hauptfrage gekommen. 
Wen es jetzt noch intereſſirt, die ſinanziellen Einwände 
gegen unſern Anſchluß näher kennen zu lernen, dem em⸗ 
pfehlen wir die ſoeben bei Georg Heyſe in Bremen er⸗ 
ſchienene Schrift: „Bruchſtücke aus dem Thema vom 
Anſchluſſe des Königreichs Hannover an den Zollverein.“ 
Dieſe Schrift iſt wirklich ein Bruchſtück aus der größern 
umfaſſenden Abhandlung des Archiv⸗Sekretärs Zimmer⸗ 
mann, welche derſelbe im Auftrage der Regierung über 
die Anſchlußfrage ausgearbeitet hat. Sie meifet die 
Nachtheile, welche unſerm Lande gus dem Anſchluß er⸗ 
wachſen fein würden, überzeugend nach, wenn wir auch 
die abſolute Richtigkeit aller in derſelben enthaltenen 
Zahlen nicht anerkennen möchten. (H. C.) 
O e ſt e rer e i ch. 
Aus Galizien, 26. April. Wenn in neuerer 
Zeit in Deutſchland ſo viel über einen von Rußland 
beabſichtigten Panſlavismus geſprochen und ge⸗ 
ſchrieben, und die Vermuthung aufgeſtellt worden iftz 
es würden ſehr leicht aue ſlaviſchen Stämme in dieſe 
Idee eingehen und zu deren Realiſirung beitragen hel⸗ 
fen, ſo theilt man dieſe Anſicht bei uns nicht. Das 
Loos unſerer, unter ruſſiſcher Hoheit ſtehenden Stamm⸗ 
genoſſen, verglichen mit dem unſern, drängt uns die 


Ueberzeugung auf, daß wir mit Deutſchland verbun⸗ 


den, uns mehr zu verſprechen haben. Deshalb aber 
liegt es außer unſerm National: Charakter, uns ftei⸗ 
willig germaniſiren zu wollen, wenn auch deutſche 
Wiſſenſchaft und deutſche Inſtitutionen bei uns gu⸗ 
ten Eingang finden, und uns geiſtig und materiell 
ſchon viel genützt haben. Wir müßten muthwillig 
die Augen verſchließen, wenn wir in Abrede ſtellen 
wollten, daß der Flor und Wohlſtand unſers Landes, 
feit wir unter öſterreichiſcher Hoheit ſtehen, ſichtbar 
zugenommen hat. Wie vieler Feſſeln iſt nicht z. B. 
der Landbau ſchon entledigt worden, und welche Er⸗ 
folge ſehen wir ſetzt in demſelben im Vergleiche mit 
vierzig Jahren rückwärts, oder auch im Vergleiche mit 
unſern öſtlichen und nördlichen Nachbarn! Ein Gleiches 
können wie vom Verkehr im Lande rühmen, welcher 
unter andern auch durch ſo viele gut gebaute Land⸗ 
ſtraßen befördert wird. Wirkt auch der zunehmende 
Handel im Innern und nach außen noch nicht ſo 
wohlthätig auf den Landbau zurück, wie es wohl zu 
wünſchen wäre, und dies vornehmlich deshalb, weil 


er noch meiſtentheils in den-Händen der Juden liegt, 


+ 


. 
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ſo können wir auch da der Hoffnung Raum geben, 
daß es immer beſſer werden wird. — Gegenwärtig ha⸗ 
ben die meiſten Landeserzeugniſſe einen niedrigen Preis, 
weil noch überall Ueberfluß, in Folge der vorjährigen 
reichlichen Ernte, vorhanden iſt, und weil man auch 
in dieſem Jahre die gegründetfte Hoffnung für eine 
ähnliche hegen kann. Die beſten Geſchäfte werden 
ſeit einiger Zeit in Spiritus gemacht, welcher noch 
immerfort in großen Quantitäten nach Deutſchland, 
insbeſondere aber nach Böhmen ausgeführt wird. 
Dies hat die Preiſe nicht unbedeutend gehoben, und 


da fie gegenwärtig um 30 — 40 Proz. höher ſtehen, 


wie vor einem Jahre, und man damals ſchon nicht 
mit Schaden producirte, ſo läßt ſich der Gewinn 
leicht berechnen, indem im Jahre 1842 Korn und 
Kartoffeln beſſer gerathen ſind, wie im Jahre 1841. 
Peſth, 24. April. Die Aufforderung des Beregher 
Comitats, die Unabhängigkeit des katholiſchen Clerus in 
Ungarn vom Papſte betreffend, hat die Landtags⸗Com⸗ 
miſſion des Komorner Comitats als ein Schisma für 
gefährlich erklärt. Bei dieſer Gelegenheit nahm von 


Hetenyi, reformirter Prediger, das Wort, und beab⸗ 
ſichtigte den Beweis zu führen, daß die katholiſche 


Kirche in Ungaen vom römiſchen Stuhle un⸗ 
abhängig ſei, und bat ſich die Bewilligung aus, ei⸗ 
nen Theil feines über dieſen Gegenſtand verfaßten Wer: 
kes vorleſen zu dürfen. Die Commiffion zeigte ſich ge: 
neigt, worauf derſelbe als Beweis insbeſondere mehrere 


Geſetzartikel, welche König Stephan der Heilige erließ, 


anführte, aus welchen hervorgeht, daß dieſer König eine 


ſelbſtſtändige katholiſche Kirche in Ungarn ſchuf. 
Die anweſend geweſenen Mitglieder der katholiſchen 
Geiſtlichkeit erbaten ſich die Mittheilung des Elaborats 
zur Einſicht. — Nachrichten aus dem Baranyer Comi⸗ 
tate zufolge wurde der berüchtlgte Räuberhaupt⸗ 
mann Milos Szavits eingefangen, indem ein Ver⸗ 
wandter von ihm, bei dem der Räuber einkehrte, den 
Speiſen Opium beimengte, in Folge deſſen jener in ei⸗ 


nen tiefen Schlaf verfiel und erſt dann erwachte, als 


er ſich bereits in der Gewalt der Gerechtigkeit befand. 


In Folge des Standrechts wurde Milos durch den 
Strang hingerichtet. nen 
Frankreich. 

* Paris, 26. April. Der Handelsminiſter legte 
im Anfang der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
einen Geſetzentwurf vor, der einen außerordentlichen Kre⸗ 
dit von 500,000 Fr. zur Deckung der Ausgaben für 
die Induſtrieausſtellung im Jahre 1844 verlangte. — 
Herr Duprat legte dann den Bericht der Commiſſion 
über den geforderten Kredit zum Aufbau eines Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Palaſtes in Konſtantinopel aufs Bureau der Kam: 
mer nieder. Nach dieſen beiden Mittheilungen eröffnete 


die Kammer die Debatte über den Regierungsvorſchlag, 


betreffend die Taxen, auf welche die Licitations⸗Commiſ⸗ 


faire (commissaires priceurs) bei öffentlichen Feilbie⸗ 
tungen mitſprechen können. Herr Perrier (de line) 


ſchlug ein Amendement zum Art. 1 vor, das nach einer 


kurzen Debatte durch Aufſtehen und Niederſetzen ein un⸗ 
entſchiedenes Ergebniß der Abſtimmung hatte. Als man 
jedoch zut Abſtimmung durch das geheime Scrutinum 
ſchritt, ſtellte es ſich heraus, daß die Kammer nicht in 
giltiger Anzahl verſammelt war. Der Präſident ſchickte 
nun nach allen Seiten, in den Conferenzſaal, in die 
Kammerbibliothek, und mit genauer Noth brachte man 


die geſetzliche Anzahl Deputirter zuſammen, worauf das 


Amendement verworfen wurde. Während die Couriere 
nach den Säumigen ausgeſandt wurden, verlas der 
Präſident die Namen der Deputirten, um die der Abwe⸗ 
fenden durch den Moniteur zu veröffentlichen, dieſe ſtra⸗ 


fende Operation wurde jedoch durch die Ankunft meh⸗ 


rer „Ehrenwerther“ unterbrochen. Hierauf wurden die 
erſten Artikel faſt ohne Diskuſſion angenommen und 
die Kammer hatte ihr Tagewerk vollendet. Es iſt in 


der That unverzeihlich, daß eine Kammer, die nach vier 


Monaten noch kein einziges wichtiges Geſetz erledigt hat, 


ihres Berufes ſchon müde wird und nicht einmal in 


bracht. 
über das Rekrutirungsgeſetz fort, 


hinreichender Anzahl erſcheint. 0 
In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
legt Hr. Gaulthier de Rumilly endlich den Bericht 


über den Zuckerentwurf auf den Kammertiſch, er verweigert 


aber die Mittheilung der Kommiſſionsbeſchtüſſe, um der 
Tagespreſſe keine Gelegenheit zu geben, darüber zu gloſ⸗ 


ſiren, ohne die Entwicklung des Berichts zu kennen. 


Die Kammer ſetzt hierauf die Verhandlung über die 
Gant⸗Kommiſſaire fort. — In den Kommiſſionen wurde 
heute die Eiſenbahnfrage verhandelt; wie es ſcheint, ſind 


5 Stimmen gegen und 4 für die Nordbahn. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Eifenbahn von Orleans nach Tours 


wird, heißt es, kommende Woche in die Kammer ge⸗ 
— Die Pairskammer ſetzt heute die Debatte 


Der Streit zwiſchen der Univerſität und der 
Kirche hat die lebhafte, Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
tung auf ſich gezogen. Der letzte Hirtendrief des Bi⸗ 
ſchofs von Bellay, in welchem die Univerſitäts⸗Anſtal⸗ 


ten „Schulen der Peſtitenz“ genannt werden, iſt von 


Herrn Villemain im Miniſter⸗Rath zur Sprache ge: 


bracht worden, und man verſichert, daß der Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts den förmlichen Antrag ge: 
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ſtellt habe, die fragliche Schrift dem Staats⸗Rathe zu 


ſammlung ſtatt. 


denunziren, deſſen richterliche Gewalt ſich in ſolchen 
Fällen bekanntlich auf die Erklärung beſchränkt, daß 
ein Mißbrauch der geiſtlichen Amtsgewalt vorliege. 


Der Kabinets⸗Rath hat indeſſen dem Villemain ſchen 


Antrag nicht beitreten zu dürfen geglaubt, ſei es, daß 
die Regierung ſich, wie die kirchlichen Organe zu ver⸗ 


ſtehen geben, ſcheut, für die Univerfität offen Partei 


zu nehmen, oder daß ſie die Beleidigung, welche der 
Biſchof von Bellay der Univerſität zugefügt, nicht des 
Einſchreitens werth gehalten. Die Polemik zwiſchen 
den beiden ſtreitenden Mächten iſt inzwiſchen aus dem 
Gebiete der Schrift auf die Kanzel übergegangen. 
Einer der berühmteſten geiſtlichen Redner in Paris, 
der Abbé Combalot, hat am vorigen Sonntage vor 
ſeinem wie gewöhnlich ſehr zahlreichen Auditorium eine 
heftige Predigt gegen die Univerſität und alle ihr an⸗ 
gehörigen Anſtalten gehalten, denen er die ſchimpflich⸗ 
ſten Bezeichnungen nicht erſpart. Wenn die geiſtli⸗ 
chen Behörden das Intereſſe der Kirche nicht richtig 
genug würdigen, um die Erneuerung eines ſolchen 
Mißbrauchs der Kanzel zu hemmen, ſo machen ſie ſich 
ſelbſt verantwortlich für die Folgen der Gegenwirkun⸗ 
gen, welche nicht ausbleiben werden. Appellirt man 
von der einen Seite an die Menge, ſo wird die Ge⸗ 
genpartei ein Gleiches thun; verſucht die Kirche, die 
Volks⸗Leidenſchaften gegen die Univerſität zu reizen, 
fo wird die Univerſität es ſich nicht verſagen, die öf⸗ 
fentlichen Vorurtheile gegen die Geiſtlichkeit von neuem 
anzufriſchen und auszubeuten. Bei einem ſolchen 
Kriege kann freilich Niemaud etwas gewinnen, aber 
die Geiſtlichkeit hat offenbar mehr dabei zu verlieren 
als die Univerſitaͤt. | 

In der legitimiſtiſchen Partei herrſcht wieder 
viel Bewegung, d. h. es wird viel geſprochen, geſchrie⸗ 
ben und gereiſt, es werden Konferenzen und Verſamm⸗ 


lungen gehalten und am Ende der Beſchluß gefaßt, wie 


| 


ſehr man bedaure, daß Heinrich V. noch immer nicht in 
Frankreich regiere und wie man daher — noch warten 
müſſe. Es iſt höchſt erbaulich, dieſem Getreibe zuzuſehen, 
das ſich mit Oſtentationen aller Art umgiebt, um ſeine 
innere Haltloſigkeit und Schwäche zu verdecken. Der 
Herzog von Lewis, Präſident des ropaliſtiſchen Co: 
mité's, hat für's erſte feinen Salon geſchloſſen und 
geht im Monat Mai nach Görz, wo große Kon⸗ 
ferenzen ſtatifinden ſollen. Eine neue Organiſation 
der oberſten Leitung dieſer Partei ſoll dort berathen 
und an die Seite des dirigirenden Comité's noch 
eine ſogenannte Regierungs-Kommiſſion geſetzt werden. 
Titel ohne Mittel! Die im Plan geweſene Verſchmel⸗ 
zung der „France“ mit der „Quotidienne“ unterbleibt, 
da ſie höheren Ortes nicht genehmigt worden iſt, doch 
ſollen beide unter eine Leitung kommen, und die „France“ 
Abends, die „Quotidienne“ Morgens erſcheinen; ein 
Seitenſtück zur „Gazette“ und „Nation“. Die Zahl 
der Abonnenten ſämmtlicher legitimiſtiſchen Journale 
ſchmilzt jedoch von Quartal zu Quartal, und wären 
nicht die großen Subventionen, ſchon längſt hätten dieſe 
Blätter eingehen müſſen. Die „Gazette“ mit ihrer 
Chamäleon⸗Tendenz iſt nicht bloß in mehreren Staaten 
verboten, ſondern auch vom kleinen Hofe in Görz mit 
dem ſtrengſten Interdikt belegt worden, — Ein Sohn 
des bekannten Kgl. Preußiſchen Feldmarſchalls Grafen 
Kalkreuth lebt ſeit längerer Zeit in Paris und gehört 
der Sekte der Mähriſchen Brüder an. Er iſt, wie man 
fagt, bei der hieſigen Regierung um die Erlaubniß ein⸗ 
gekommen, eine Kolonie der Mähriſchen Brüder in Frank⸗ 
reich zu gründen. Graf Kalreuth iſt übrigens ein ſehr 
geiſtvoller Mann, als Schriftſteller durch die Herausgabe 
der Memoiren ſeines Vaters bekannt und hier in vielen 
Zirkeln ſehr gern geſehen. — Die legitimiſtiſche „Mode“ 
iſt wieder einmal in Beſchlag genommen worden. Fünf 
Aufſätze ſind inkriminirt. Man muß ſich wundern, daß 
die „Mode“, welche ſeit Ihren die Königl. Familie mit 
den gemeinſten Angriffen verfolgt, nicht öfter vor Gericht 
geladen wird. a (A. 3.) 
Am 7. April, dem einen der beiden Feſte mit de⸗ 
nen die Fourieriſten jährlich dieſen Geburtstag und 
den Todestag ihres am 10. Oktober geſtorben Meiſters 
zu begehen pflegen, fand in Paris dies Mal außer der 
von der Phalange angeregten Feier, welcher Reiche, De⸗ 
putirte, Gelehrte ic. beiwohnten, auch ein Volksfeſt ſtatt, 
das von dem ebenfalls fourleriſtiſchen Journale Nou- 
veau Monde veranlaßt war. Hier ſah-man mehrere 
vornehme Polen, viele Frauen und Arbeiter. Obwohl 
die franzöſiſche Regierung keine republikaniſche oder kom⸗ 
muniſtiſche Veſammlungen duldet, läßt ſie doch die 
Fourieriſten gewähren, weil dieſe die Religion, das Ei⸗ 
genthum und die beſtehende Ordnung achten. Selbſt 
in Lyon, wo die Fabrik- Arbeiter eine höchſt unruhige 
Bevölkerung bilden, fand eine zahlreich beſuchte Ver: 
Herr Reynier hielt eine mit großem 
eifall aufgenommene Rede und las ein Schreiben vor, 
in dem einer ſeiner Freunde in Braſilien über die er⸗ 
ſten Erfolge der dort auf der Inſel St. Catharina von 
franzöſiſchen Arbeitern angelegten Societarier-Colonie 


berichtete. 


Straßburg, 26. April. Das Minifterium hat 
von Neuem eine Verfügung erlaſſen, welche den fort⸗ 
währenden Reibungen der verſchiedenen Confeſſionen, 


* 


welche leider im Elſaß in neuerer Zeit im Zun 
ſcheinen, Einhalt zu thun beabſichtigt. Es handelt m 
nämlich um die einſeitig getroffenen Dispoftionen 
den gemiſchten Kirchen. Auf eine Beſchwerde der Pro. 
teſtanten über derartige Eingriffe in ihre Rechte in . 
hat der. Juſtizminiſter verfügt, daß hinfort keine 
rung oder Umgeſtaltung in dem gleichzeitigen G 
und in der inneren Anlage ſolcher Kicchen unternomme 
werden darf, bevor nicht der Pfarrer an den Vlc 
oder Erzbiſchof des Sprengels und die proteſtantiſche 


gemiſchten Kirche von Baldenheim, Bezirks Schlettſtadt, 


Aende⸗ 
ebrauch 


Prediger an das Direktorſum der Augsburgiſchen Ein. 


feffion oder an ihre reſp. Conſiſtorien für den reformir: 
ten Cultus ein Geſuch deshalb gerichtet haben; die 
Behörden haben dann die Geſuche dem Präfekten zuzu⸗ 


ehmen 


ſtellen und auf deſſen Bericht wird das Juſtizminſſſ⸗ i 


rium einen definitiven Beſchluß in der Sache faſſen. 
& 5 5 (O.⸗P. Ag.) 5 

„„ Breslau, 1. Mai. Mit Recht nennen he 
meiſten franz. Blätter die Entſcheidung des Kaffationg: 
Hofes gegen den Paſtor Rouſſel und mehrere Mig 
der der proteſtantſſchen Gemeinde von Senneyllle einen 
furchtbaren Schlag, den alle Freunde der Gewiſſens⸗ 
und veligiöfen Freiheit auf das Schwerſte empfinden 
würden. Mit Recht behaupten fie, es müſſe dieſe En. 
ſcheidung als ein neues Glied an der Kette fo vieler 
aus dem Glauben daß die Charte eine Wahtheſt fi, 
hervorgegangenen und bereits geſtürzten Juuſtonen an: 
gefehen werden. Rouſſel bleibt verurtheilt, weil er ohne 
Erlaubniß der Behörde eine Kirche zur Feier des 


teſtantiſchen Gottesdienſtes eröffnet hatte, nachdem ihm 


die Behörde die erbetene Erlaubniß aus Gründen 


abgeſchlagen hatte, welche, wie der General⸗Advokgt Hr, 
Quénault äußerte, die Regierung allein zu beurtheſlen 
vermochte, er bleibt verurtheilt nach derſelben Beſtim⸗ 


pro: 


mung des Kriminal⸗Geſetz⸗Buches, welche man 


bis jetzt nur gegen ſtaatsgefährliche Verſchwörer ange 
wendet hat. Nach allgemein giltigen Rechtsbegtiffen 
involviert die Ueberſchreitung einer rein formellen Vor⸗ 
ſchrift höchſtens ein polizeilich⸗ſtrafbares Vergehen. Der 
Caſſationshof hat fie als ein Kriminal⸗Verbrechen erach⸗ 
tet, er hat die frühere Beſtimmung des Code penal 


für entſcheidend gehalten, obgleich die Charte, welcher, 
.abgefehen davon, daß fie im Zweifel das höchſte Recht 


des Landes und das Geſetz letzter Inſtanz enthält, auch 
als dem ſpäter ergangenen Geſetze der Vorzug gege⸗ 
ben werden muß, ausdrücklich ſagt: „Chacun professe 


sa religion avec un égale liberté, et obtient pour 


— — ä. d —— — — . GöG—öGà—1yṼ —LU„ñä ———— 


son culte la meme protection.“ Die Revolution 
von 89 hat, wie der Courrier frangais bemerkt, die 
Freiheit des Kultus erobert, das Kaiferreih hat fie aufz 
recht erhalten, die Reſtauration reſpectirt — jetzt, drei⸗ 
zehn Jahre nach der Juli⸗Revolution wird fie in Zet 
fel geſtellt. Hören wir die Erklärung des General⸗ Ad 
vokaten über den Artikel der Charte. Nach feiner Di 
ſtinetion giebt es eine Freiheit des Glaubens, welche 
unverletzlich iſt und einen Schutz des Kultus, bei woll 
chem, wenn er ſich in äußerlichen Handlungen 
manifeſtirt, die Regierung zur Intervention berechtigt 
iſt. Ein Seitenftüc zur Jurisprudenz der erlauchten 
Pairskammer, welche die Lehre von der moraliſchen 
Mitſchuld erfunden hat! Die Charte erlaubt alſo je⸗ 


dem Franzoſen zu glauben und zu denken, was und 


wie er will, und unterſagt der Regierung blos, ſich in 
dieſes Glauben und Denken zu miſchen. Wenn aber 
Jemand ſeinen Glauben in einer äußerlichen Handlung, 
einem Kultus kundgiebt, foll die Regierung befugt fein, 
Einſpruch zu thun und ihm nach Belieben und Gut: 
dünken die Erlaubniß zu erkheilen oder zu verſagen? 
Wir geſtehen, es fällt uns ſchwer, an die Möglichkeit 
einer ſo abſurden Interpretation des Artikels der Charte 
zu glauben. Und doch ſteht die Sache jeht ſehr einfach, 
wenn nicht die Deputirten-Kammer die Charte gegen 
den General⸗Advokaten und den Kaſſations⸗Hof in Schuß 
nimmt. Eine proteſtantiſche Gemeinde bittet um DIE 
Erlaubniß, eine Kirche zu eröffnen. Die Erlaubniß with 

ihr aus Gründen, welche die Regierung altein 


zu beurtheilen vermag, verfügt. Die Sn 3 


muß daher jedes Gottesdienſtes entbehren. Dein M 
Regierung duldet nicht, daß fie ſich friedlich und fi 

verfammele, fie zieht fie. vor Gericht und laßt ſe auf 
Grund des Präjudikates nach dem Code penn WEN” 
theilen, weil die von der Charte proklamirte und gakantikke 
Freiheit der Religion und des Kultus nur in der, 15 
heit, zu glauben und zu denken, was man wil 5 


ſteht ! . 


Tokales und Provinzielles. La 


Breslau, 2. Mai. Ein hieſiger Korteſponder, 
ſpricht ſich bei Gelegenheit eines Berichts über die 85 
troduktion unſers neuen Herrn e in 1 
Spenerſchen Zeitung folgendermaßen übe h 
nee aus: „Die Perſönlichkeit des Ober⸗Bit; 
germeiſters hat nicht allein bei den Bürgern, N 
dei der ganzen Einwohnerſchaft den günſtigſten Eindru 
gemacht, ſo daß dieſem hohen Beamten das feltene 15 
zu Theil geworden iſt, die faſt überſpannteſten e 
gen vorläufig ſogar noch übertroffen zu haben. Alle FT 


* 
* 


Gül 


ſchhlagten 


nigen ſich zu feinem Lobe und erwarten gleich⸗ 

dag che Reaſteung ihrer Wünſche von ihm. Aber 
nan dieſe Erwartung, in welcher man die Stellung 
era Ober⸗ Vürgermeifters gänzlich vergißt, iſt der 
Scheldepunkt, von welchem aus die Schwierigkei⸗ 
beginnen werden. Trotz der Oeffentlikeitsſcheu 

ki man es doch nicht verhindern können, daß Bres⸗ 
ha 8 Communalverhältniſſe nicht vielfach zur 
Saal gebracht worden wären, und aus dieſen geht 
het klar und deutlich hervor, daß unfer Ober⸗Bürger⸗ 

1 fine ganze Energie und Diplomatik wird an⸗ 


wenden müſſen, um ſich zwiſchen der Seylla und Cha⸗ 


eines 


Unſere Kämmerei ⸗Verhältniſſe 
befinden ſich in einem höchſt unerfreulichen Zuſtande, 
und haben ſchon oft genug böſes Blut gemacht. Kom⸗ 
men nun noch ſolche unerwartete Ausgaben, wie zum 
Neubau der großen Waſſerkunſt, welche ftatt der veran⸗ 

aten 70,000 Thlr. die Summe von 200,000 Thlr. 
foftet, fo darf man ſich nicht wundern, wenn unſere 
Stadtverordneten endlich aufmerkſam werden und die 


Einſicht der Regierungsbehörden in Anſpruch nehmen. 


— Man hofft nun, daß das jetzige ſtädtiſche Oberhaupt 
dieſem Mißbehagen ein Ende machen und die Znfrie⸗ 
denheit wieder herſtellen werde. 8 

RE Warnung. 

Zu den Induſtriezweigen neueſter Zeit gehören auch 
die Fabriken pomphafter Ankündigungen. Hier 
3 B. wird ein einfaches Mittelchen ausgeboten, durch 
deſſen Anwendung der Ertrag der Kartoffeläcker auf das 
Doppelte gebracht werden muß; dort etwa eine Anwei⸗ 
ſung zum ſichern Gewinne einer bisher noch nicht er⸗ 
teichten Ausbeute an Spiritus u. dgl. m., verſteht ſich 
aber ſtets gegen zu frankirende Baarſendungen. Die 
meiften ſolcher marktſchreieriſcher Verheißungen gehören 
— glimpflich geſagt — in die Kathegorie grober My⸗ 
ſiſikationen. Gewöhnlich aber bringen die Myſtificirten 
qus einem falſchen Gefühl verletzter Eitelkeit ihre Bon⸗ 
homie nicht zur Öffentlichen Kunde. Wenn ich meiner 
Sets mit dem Bekenntniſſe nicht zurückhalten will, 


durch den Glauben an die Echtheit jener Verſprechun⸗ 


gen verleitet, gleichfalls düpirt worden zu ſein, ſo ge⸗ 


ſchieht dies in der Abſicht, das landwirthſchaftliche Pu⸗ 
blkum zu warnen, Annoncen ähnlichen Inhaltes unbe⸗ 
dingtes Vertrauen zu ſchenken. ! 
N. ⸗Thomaswaldau, den 1. Mai 1843, 

| ; Gr. Pückler. 


HSippologiſches. 

Wenn in Nr. 99 der Schleſiſchen Zeitung die Be⸗ 
ſorgniß ausgeſprochen wird, die mit X, unterzeichneten 
Anſichten in früheren Nummern hätten die Abſicht, die 
Pferdezucht den Ruſtikalbeſitzern zu verkümmern, fo dürfte 
hier gewiß nur ein Mißverſtändniß zum Grunde liegen, 
da ganz im Gegentheil dadurch gerade eine auf dem 
ſicherſten Wege durch die ganze Monarchie verbreitete, 
nicht durch große Geſtüte, ſondern durch die Menge klei⸗ 
nerer Beſitzer verbeſſerte und vermehrte Pferdezucht nur 
beabſichtigt worden fein kann, 

Der Raum in einer Zeitung verbietet aus⸗ 


führliche Erklärungen und find wohl deshalb da⸗ 


ſelbſt nur Andeutungen, geſtützt auf die Erfahrungen 
aller Länder, gegeben, die nach meiner Anſchauung in 
folgender Art zu verſtehen ſind. f 
In einem Lande, wo durch freie Konkurrenz bereit 
Indufteie entwickelt iſt, werden durch Privaten alle Un⸗ 
keinehmungen ſchneller und wohlfeiler gedeihen, als fie 
der Staat durch eigene Adminiſtration fördern kann. 
Unſere Pferdezucht und Remontirungen find gewiß 
eben ſo vortrefflich eingerichtet, als ſie bei der Einfüh⸗ 
zung auch dem Kulturzuſtande der Provinzen entſpra⸗ 
chen, wie verdanken ihnen ſehr viel, foll das Ganze aber 
für eine neue Zeit auch fördernd und bildend wirken, fo 
erſch int ein Uebergang zu einem freieren Spſtem wohl 


begründet. 5 

Also Selbſtankauf der Remonten durch die Regi⸗ 
11575 mit Bewilligung eines ſo hohen Preiſes als jetzt 
indirekt ein Pferd dis zum Gebrauch koſtet. Zur 


Vermittlung des . 28 72285 
ler das 55 Uebergangs hätten dabei die Regimen⸗ 


zu kaufen. 


0 den Regimentern aber die Möglichkeit des An⸗ 
a zu Schaffen, Uebergang zu einem induſtriellen Sy⸗ 
m alſe Verkauf der Landgeſtüts⸗Hengſte in den Krei⸗ 
10 M Eigenthümer, dies jedoch nicht ohne die Verpflich⸗ 
Mi Hl mehrere Jahre noch zu behalten. Nächſtdem 
1 nt fottgefegter öffentlicher Verkauf und fo lange 
A nöthig erſcheint, möglichſt vermehrte Aufzucht 
10 en durch den Staat, aber nur des Beſten, was 
9 haben kann und was alſo wirklich entſcheidende 
eſultate liefert. : 
England, das Land des fo praktiſchen Fortſchritts, 
beſchikr ‚fit längerer Zeit auch wir bereits unfere Haupt⸗ 
allein er holen, hat fo wie bei allen Thiergattungen, auch 
vorn 11 0 die Aufgabe gelöft, nicht blos die fremden 
ſonſt glichen Racen zu acclimatifiren, ſondern, anſtatt der 
gewöhnlichen Ausartung, uUeberfeinerung Ke. eine 
welche ſelbſt die Produk⸗ 


von 


konſtantz Pferderace zu bilden, 


er Verwaltung und öffentlichen Meinung hin⸗ 
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tionen der Stammländer übertrifft. Der ſicherſte Weg 


zu dieſem Ziele kann daher nur die Befolgung deſſelben 


Prinzips und der Ankauf des daſelbſt nur allein zu fin⸗ 
denden außerordentlichen Materials ſein. — Hannover, 


Braunſchweig, Mecklenburg verdanken dieſem Syſtem 


Jahr nur ½, dann 75 des Bedarfs ſelbſt 


den ſo ſchnellen Fortſchritt einer Pferdezucht, welche gro⸗ 
ßen und kleinen Beſißern fo viele Tauſende einbringt 
und unſere Provinz Preußen hat trotz dem heftig ge⸗ 
führten Streit in hippologiſchen Blättern contra Voll⸗ 
blut, jetzt eine Kommiſſion aus ihrer Mitte abgeſchickt, 
um baſelbſt Einkäufe zu machen. 

Nicht allein durch Züchtung des Vollkommenſten 
zum Vollkommenſten durch verſchiedene Racen hat Eng⸗ 
land ſolche Reſultate erreicht, ſondern namentlich durch 
die Fütterung und durch die Pferderennen. Unſer 
Gras ſind nicht arabiſche Kräuter, der Engländer hat 
dies durch eine ſehr ſtarke Körner⸗Fütterung erſetzt, welche 
ſehr zeitig beginnt und von Generation zu Generation 
fortgeſetzt, dieſen enormen Einfluß auf Knochen, Mus⸗ 
keln ꝛc. durch Forterbung nothwendig ausübt. Dieſe 
Koften kann aber nicht der ganz große Geſtütsbeſitzer, 
am wenigſten der Staat verwenden, ſondern nur der 
kleinere Eigenthümer und dieſer nur in einer wohlhab n⸗ 
den induſtriellen Provinz und dieſer wieder nur dann, 
wo durch hohe Rennpreiſe oder durch Anwehr der hin⸗ 
länglich hohe Gewinn in Ausſicht ſteht; denn ohne dieſe 
wird Niemand darauf ſpekuliren. Zrainiven heißt aber 
nichts als methodiſch ausbilden — üben, nur die wahr⸗ 
haft ſtarken Naturen laſſen ſich dadurch ermitteln 
und geben die Stammväter für ſolche außerordentliche 
Leiſtungen. Durch Blut, Fütterung und Uebung wird 
nun der eigentliche Stamm, der Kern, gebildet, durch 
die ganze Organiſation werden die reichen Liebhaber ver: 
anlaßt, ihre Kapitalien darauf zu verwenden, da⸗ 
durch werden Maſſen erzeugt und ein immer beſſeres 
Material verbreitet, wovon eben jeder profitiren kann. 
Die Haupt Spekulation auf den Getreidebau zu 
richten, dürfte leicht ſehr bald wieder traurige Zei⸗ 
ten herbei führen, wir Landwirthe thun immer beſſer, 
ſo viel als möglich durch Viehzucht zu verwerthen und 
der kleinſte Beſitzer wird eben nichts beſſeres thun kön⸗ 
nen, als eine gute Stute gewiß nicht zu verkaufen, ſon⸗ 
dern ſie durch Arbeit und möglichſt ſtarke Fütterung in 
Uebung der Kräfte zu erhalten, wozu große Geſtüte eben 
oft nicht hinreichende Gelegenheit haben und damit im⸗ 
mer viel überfeinerte Schwächlinge produciren. und für 
dieſe Stute dann den beſten Hengſt zu wählen. Das 
darauf gut gefutterte Fohlen wird, wie jeder Roſtocker 
Landmann ꝛc. ſehr gut weiß, 400 Rthl. und mehr frü⸗ 
her bringen, als jetzt 80 Rthl. zu erwarten ſind für 
ein feines von einem Miſchling gefallenes Thier, und 
gerade der kleine Beſitzer, der ſeme Pferde ſelbſt gepflegt, 
wird durch Erfahrungen belehrt, dieſe luslagen ſehr bald 
machen, da eben ihm der Gewinn am ſicherſten iſt. 

Wenn auf der Rennbahn dieſe Vollblut⸗Hengſte ein 
dürftiges Ausſehen haben, ſo geben ſie ſchon nach einem 
halben Jahre in der Beſchäl⸗Condition ein ganz anderes 
Bild, ihr F uer iſt aber nie zu fürchten, da es die aus⸗ 
haltende, oft durch die größten Anſtrengungen nicht zu 
ermüdende Kraft iſt, unterſtützt von einem hinlänglichen 
Fundament u. außerordentlichen Verdauungs⸗Werkzeugen. 

In den Ländern, wo dieſe freie Entwickelung ſchon 
lange beſteht, kein Monopel das Alte erhält und durch 
Sicherheit des Gewinnſtes das beſte Material durch Ka⸗ 
pitalien erzeugt wird, findet ſich gutes Blut in hinrei⸗ 
chenden Abſtufungen und ein jeder kann nach Bedürf⸗ 
niß wählen. In Jvenach beſtehen die Ackerpferde aus 
ſämmtlichen Vollblut⸗Mutter⸗Stuten, welche mit gehöri⸗ 
ger Schonung die Arbeiten leiſten, und überall ſieht 
man in jenen Gegenden ſolche kräftige Pferde mit viel 
Blut vor dem Pfluge des Landmannes. 

Ohne Uebung und Futter keine Kraft, in einer armen 


Provinz keine höhere Pferde⸗Zucht. 


Welche Reſultate kann man für die Nachzucht ha⸗ 
ben, wenn die Mutter⸗Stuten auf der Weide ein un⸗ 
thätig Leben führen und die Hengſte ohne Ausbildung 
und Prüfung ihrer Kräfte ihr ganzes Leben meiſt im 
Stalle zubringen. 

Von welchem Thiere verlangen wir aber die größten 
Kräfte, ſoll es heißen „Vorwärts!“ 8 


i Rey, 
Mannigfaltiges. 

— Die Entdeckung der Flugmaſchine durch 
Henſon beſchäfligt noch immer die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und es heißt: daß ein Verſuch, den er in 
Schottland damit angeſtellt hat, beinahe gelungen 
iſt. 
treten, welche behaupten, ſie hätten dieſe Art zu fliegen 
ſchon 20 Jahre vor Hrn. Henſon erfunden. Der erſte 
Verſuch zum Fliegen ſcheint Hrn. Henſon übrigens nach 


ſeinem eigenen Bericht darüber nicht wohl bekommen zu 


ſein. Er war mit ſeiner Maſchine von einem Hügel 
von 350 Fuß Höhe abgegangen, hatte ſich noch 625 F. 
höher gehoben, und hatte ſchon einen bedeutenden Weg 


in der Luft zurückgelegt, als etwas in der Maſchinerie 


in Unordnung gerieth, wodurch die Flügel angehalten 
wurden. Die Maſchine verlor nun das Gleichgewicht, 
und Hr. Henſon die Beſinnung. 
mit ſtarker Uebelkeit behaftet, im Bette wieder. Einem 


Merkwürdig iſt, daß jetzt Gelehrte in Menge auf: | h 


Dieſe fand er erſt, 


* 


Dampfbootkapitän ſcheint er feine Rettung zu verdanken, 
ſeine Maſchine iſt aber verloren gegangen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger gedenkt er neue Verſuche anzuſtellen. 


(1815 und 1843). Marſchau Soult ſchrieb vor 
einigen Tagen dem General Drouet d'Erlon einen ſehr 
ſchmeichelhaften Brief, um ihm ſeine Ernennung zum 


Marſchall anzuzeigen. Die Pariſer Zeitungen haben nicht 
vergeſſen, dieſem Briefe gegenüber ein anderes Schrei⸗ 
ben des Marſchalls Soult vom 8. März 1815 an den 


Kommandanten der 16. Diviſion in Lille abzudrucken. 
Es lautet: „Ich habe erfahren, daß der Graf Drouet 
d'Erlon in dieſem Augenblicke durch das Departement 


du Nord eilt und verfucht, im Namen des ſchändlichen 


Uſurpators Buonaparte die treuen Soldaten des legitiz 
men Königs zum Abfall zu verführen. Die ſchändlichen 


Pläne dieſes Menſchen werden zuverläſſig an dem gu⸗ 


ten Geiſte und der unerſchütterlichen Treue der Trup⸗ 
pen ſcheitern, nichtsdeſtoweniger iſt es unſere Pflicht, fie 
auf der Stelle zu vereiteln. Ich befehle Ihnen des⸗ 
halb, Herr General, ſich ohne Zeituerluſt des Grafen 
Drouet d'Erlon zu verſichern. Sobald der Elende are⸗ 


tirt iſt, werden Sie ihn vor ein Kriegsgericht ſtellen und 


dafür ſorgen, daß er innerhalb 24 Stunden füfſillirt iſt.“ 


— Bei Blockzyl (Niederlande) hat man am 21. 
April eine merkwürdige Naturerſcheinung beobachtet, in⸗ 
dem in einer eingedeichten Waſſerfläche das Waſſer plötz⸗ 
lich ſehr unruhig ward und ſtellenweis zwei Ellen hoch 
ſpritzte. Dieſe Erſcheinung dauerte zwei Tage und gab 
Aulaß zu einem bedeutenden Aglfang. 8 8 


— In der Bürgermeiſterei Dudweiler im Seife 
Saarbrück befindet ſich ein Berg, der ſchon ſeit länger 


als 150 Jahren im Brande ſteht. Der aus ihm auf⸗ 
ſteigende Rauch und die Wärme der Erdoberfläche läßt 


keinen Zweifel über feine vulkaniſche Beſchaffenheit 


übrig. 

* — ueber die Gedächtniß⸗ Schrift des Biſchoſs 
Dr. Epleit auf den hochſeligen König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm III., giebt Varnhagen von Enſe, 
ein Mann, der im Fache der Biographik ſich notoriſch 


ein volles Stimmrecht erworben hat, in einem Schrei⸗ 
ben an ſeinen Freund Theremin unbefangen nachſte⸗ 


ex 


hendes Urtheil ab, welches zu veröffentlichen dem Ver⸗ 


leger die Befugniß ertheilt iſt: „Mit vielen Tauſenden 
theile ich die tiefſte Dankverpflichtung für das herrliche 
Werk des Biſchofs Dr. Eylert, die Charakteriſtik 
unferes hochſeligen Königs. Ich habe daſſelbe 
gleich nach ſeiner Erſcheinung durchgeleſen mit freudig⸗ 
ſter Gemüthsbewegung und wahrer Erbauung. Welche 
Schätze der Geſinnung werden hier aufgeſchloſſen! zu 
den bekannten ſieht man ſtaunend noch ganz unbekannte 


gereiht, und ſowohl den König ſelbſt, als den Erzähler, 


muß man, indem man lieſt, ehren und lieben. Es iſt 
ein Buch der Redlichkeit, Treue und Wahrhaftigkeit; 
als ſolches wird es aufgenommen werden und wirken. 
Ehrenhaft iſt beſonders auch der Freimuth, der ſich hier 
überall mit der hingebenden Verehrung zuſammenhält 


und oft in überraſchender Weiſe ſtark und klar hervor⸗ 


bricht. Möge der edle Verfaſſer alle Freude an ſeinem 
Werke erleben, and daſſelbe ſo vollenden, als er es be⸗ 
gonnen. Jeder Preuße, jeder Deutſche muß ihm für 
dieſes ruhmvolle Denkmal dankbar fein, und ich bin es 
ihm (wenngleich perſönlich mir nicht bekannt), von gan⸗ 
zem Herzen. Sobald ich von meinem jetzigen Unwohl⸗ 
ſein geneſen bin, werde ich mein Urtheil umſtändlicher 
motivirt öffentlich abgeben. f 
Berlin, den 30. November 1842. 


Varnhagen von En ſe.“ 


Berichtigung. In der geſtrigen Mittheilung über das 8 


zweihundertjährige Beſtehen der Schul⸗Anſtalten zu Maria 
Magdalena als Gymnaſſum finden ſich einige Mißverſtändni fe, 
welche wir hiermit berichtigen. Von Zeile 9 des Artikels an 
muß es heißen: „ſo brachten doch Deputationen der Lehrer⸗ 
Collegien der höhern Bürgerſchule und der Bürgerſchule zum 
„Geiſte ihre Glückwünſche dar und übergaben, fo, wie das 
hochwürdige Minifterium der Magdalenen⸗Kirche, Feſtgedichte“ 
u. f. w. — Zeile 61 iſt zu leſen: „und in brüderlicher Ein⸗ 
tracht mit einem Wetteifer, dem unedler Neid fern bleibe” 
u. ſ. w. — Einige geringere Druckfehler, welche ſich einge 

ſchlichen haben, find Zeile 31 „ftelle” ſtatt „ſtatte“; Zeile 37 
„glaube“ ſtatt „glaubte“; Zeile 39 „wählen“ ſtatt „wähl⸗ 
ten“; Zeile 59 iſt zu leſen „ganz gleicher Natur.“ D. R. 


Redaktion: E. v. VBaerſt und 9. Barth. 1 


Meldung ergebenſt an. 


* 


rn 


nn 


Vaterlaͤndiſ che Feuer- Virſicherungs Sei elf haft in Eiberfe, 


Lt o 


2 Köhler, Bockmühl, e Duncklenberg, "Earl Hecker, Guſtav Ban. 


Die 22ſte General⸗Verſammlung der Geſellſchaft wurde am 28. Februar d. J. gehalten und der Geſchäfts⸗ Abſchluß pro 1842 vorgelegt. — Dos 
dieſes Jahres war, in Betracht der furchtbar großen Feuersbrünſte, welche in Deutſchland ſich ereigneten, höchſt befriedigend und ſind die Haupt = 


Geſchäftsſtandes folgende: - 
Baal 2) Sicherheits- Kapital 


b) Prämien⸗Einnahme in 1848 . 


e) bezahlte Brandſchäden inel. einer "Vesfalfigen Reſerve von 23, 313 Nthl. 16), Sgr. 149,984 24 Spr. ‚Pr Com, 

) Prämien⸗Reſerve pro 1 Jan. 1843 einſchließl. e Nthl. gegen Brandſchaden 220,393 — Pr. C 1% 
) GewinnNeferve nebſt Zinſen 2 gs EEE 62,875 4 S 55 Pr. Cour 
1) laufendes Verſicherungs⸗Kapital am 1. Januar 1843 113,252,928 — Pr. Cour. 5 
5) bezahlte Braudſchäden überhaupt ſeit dem Beſtehen der Geſeuſchaft (uuumehr 20 Jahr) eiren 2,500, — Pr. Cour. 


In allen Theilen Deutſchlands iſt die Geſellſchaft durch beiläufig 400 Agenturen vertreten und das allgemeine Vertrauen zu derſelben hat ſich im gr, 


Willemſen, bevollmächtigter Direktor und General Agent. 8 er era 


Eye anz 
westen des 


1,000,000 Rthlr. Pr. Cour. 
260,485 


5 * * * * + 5 * * + + 0 * 


Jahre wiederum überall auf das erfreulichſte kundgegeben und bewährt. 
Die in 1842 mehr geſchloſſenen Verſicherungen überſteigen jene des Jahres 1841 um 16 Millionen Thaler, obſchon die Geſellſchaft in Folge der eier 
großen Brände, wobei fie jedoch glücklicherweiſe vor Sun 5 blieb, ſich veranlaßt fand, ihre ohnehin ſchon kb: mäßigen Verſicherungs⸗Mapima für wee DM 


noch mehr zu beſchränken. 


Das Stalut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Intereſſe für ein verehriſches dul 


haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Haupt⸗Agenten, Albrechtsſtraße Nr. 35, zur Einſicht offen; auch werden derſelbe, ſo wie die Hülfs⸗Agenten: 


Herr 5 W. Kramer in Breslau, 
Müller in Oels, 
8 Breslauer in Friedeberg a. Q., 
G. F. Kellner in Reichenbach in Schl., 
Franz Geisler in Mittelwalde, 
: C. E. Bittner in Grottkau, 


MN U 


Herren Ders & 
Herr W̃ 


G. Löhnis in Neiſſe, 
zu jeder zuläſſigen Erleichterung bei Verſicherungs⸗ Aufnahmen gern die Hand bieten. 


9 


„Friedländer in Beuthen, N 
8 Rauer in Glatz, 
C. F. Kertſcher in Schmiedeberg 
B. Gecula in Ratibor, 5 
. Neumann in Bunzlau, IE 

t. Braune in Krickau bei Namslau, 8 
Heinr. Jas, Ertel in Militſch, 1 
Breslau, den 1. Mai 1843. 


% ertel, | 
Haupt⸗ Agent der Vaterländiſchen Feuer- Verficherungs⸗Geſellſchaft in Eiberſeib 


| Herz L. Efuert in Bolkenhayn, 


er 


San AM M N 


Tauchert in Liegnitz. 


* 


. Theater: Nepertoite, 

Mittwoch: „Norma.“ Oper in 2 A. von 
Bellini. Sever, Herr Faukal vom Kgl. 
Ständiſchen Theater zu Ofen als Gaſt. 


Theater: Anzeige, 

Mittwoch den 10, Mai, als am Bettage, 
Abends 7 Uhr, werde ich mit dem ſämmtl, 
en der aufführen: 

r Fall Babylons.“ 2 


Oratorium in 2 Abtheilungen nach dem Eng⸗ 


liſchen des Net Taylor von Fr. Oetker. 
Muſik von L. Spohr. 
Breslau. Eugen Seidelmann. 


2 


Bei ihrer Abreiſe nach Ratibor empfehlen 
ſich als Neuvermählte: 
Dr. Guſtav Hamburger, 
Emilie Bam ger geb. N 


: Entbindung 8 ⸗Anzeige. 

Daß heute Morgen 2 Uhr meine geliebte 
Frau von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden worden iſt, beehre ich mich, ſtatt 
befonberer Meldung, Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen: 

Grafenort, den 29. April 1843, 

C. Philipp. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die in der Nacht vom 28. bis 29. d. M. 
glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau von 
einem muntern Knaben, zeige ich hierdurch 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
L. IJ. Weigert. 
N im April 1843. 


\ Entbinsunge: Anzeige. 

Die heute Morgen um 8 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Schüller, von einem gefunden Maäd⸗ 
chen, zeige ich entfernten Verwandren und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

ee den 29, April 1843. 

L. Lavaud. 


Todes⸗ Anzeige. 

(Verſpätet.) 
Im tiefſten Schmerze zeigen wir, ſtatt bez 
ſonderer Meldung, das am 2lſten d. M. er: 
folgte Ableben unſerer unvergeßlichen treuen 
Gattin, zärtlichen Mutter, Tochter, Schweſter 
und Schwägerin Friederike Gordan, geb. 
Friedenthal, an. Wer die Verblichene und 
die herrlichen Eigenſchaften, welche ſie zierten, 
kannte, wird den grenzenloſen Schmerz, den 
wir empfinden, würdigen und denſelben durch 

ſtille Theilnahme ehren. 

Breslau, den 30, April 1843. b 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 30. April Nachmittag 2 uhr vollendete 
nach langen und ſchweren Krankheitsleiden, im 
59ſten Lebensjahre, unſer guter Gatte, Vater 

und Schwager, der Apotheker Brun. Ent⸗ 

fernten Verwandten und Freunden widmen 

diefe Anzeige und bitten um ſtille Theilnahme 
die Hi nterbliebenen, 

Schmiedeberg, den I, Mai 1843. 


Wintergarten. 


Mittwoch den 3. Mai Subſcriptions⸗Con⸗ 
cert. Anfang 3 Uhr. Das Lokal iſt mit den 


Emblemen des 2. Mai dekorirt. Entree 10 Sgr. 


für Nichtſubſeribirte, Kroll, 


[Reiß ner, Glogau bei Flemming, Brieg 


Gerloff, Leobihüg bei Terck ift zu haben: 


Vergnügen die Echtheit der Tauben zu erken⸗ 


B. 9. V. 6. Rec. A. Ill Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchnn 


Tempel⸗Garten. Den Mitgliedern des Vereins machen wir hiermit bekannt, daß die pro 1843 allgefer⸗ 

Donnerſtag den 4. Mai: tigten Aktien, ſo wie die Programme zum Rennen und der Thierſchau, an die Herti Di 

Erſte muſikaliſche Abend = Unterhaltung. ſtrikts⸗Bevollmächtigten zur Vertheilung abgegangen ſind. Wir haben für das Jahr 189 

Entree 1 Sgr. keinen Jahres-Bericht ergehen laſſen, weil durch die Verſetzung des vorigen General⸗ ⸗Selre⸗ 

An milden Beiträgen für die armen Abge⸗ 

brannten zu Jauer habe ich fernerweit em⸗ 
pfangen, — nach der Zeitfolge: 

Durch den Landt.⸗ Abg. Hrn, Ap. Werner 

aus Brieg — und zwar v. d. Kr. Anſt. W. 

H. Schm. 10 Sgr. H. Rev. Web. 20 Sgr. 


pletiren ſind. Das Wichtigſte, den Kaſſen⸗Bericht, haben wir dem Programme en 
Die für diefes Jahr ausgeſchriebenen Rennen find: 6 1 
den 29. Mai, Nachmittags 4 Uhr: 20 
Rennen um die von Sr. Königlichen Hoheit dem Wien Karl von Preußen enen 
ſilbernen Denktafeln. 


I 


H. K. Schleſ. 1 Rt. Fräul. Conrad 1 Rtl.] 2) Rennen für Pferde, im Preußiſchen Staat geboren. | 

H. Cale. B. 10 1 5 H. K. Br. 10 Sgr. 3 Rennen für Pferde, deren Eigenthümer in der Provinz wohnhaft oder anfifig, und die 
H. D. J. 7 Sgr. 6 Pf. Vw. Fr. W. 10 Sgr. - mindeftens ſchon drei Monate ihr Eigenthum find. 

Bw. Fr. P. H. Schm. 10 Sgr. ur 1 Pack] 4) Rennen um den Fürſten⸗ und Herren⸗Preis, vorläufig auf 6 Jahre durch eine Unter 
Kl. H. K. H. Mützel 1 a Hr. H. 2 ſchrift von 10 Friedrichsd'or jährlich geſtiftet von 

Rthl. Ein Ungen. 12 Sgr. 6 Pf. H. Kauf 1) Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen. 5 

mann E. G. 1 Rthl. H. Ob. B. A. Reg. 2) Sr. Durchlaucht dem Herzog von Braunſchweig (DOels.) 2 7 

Darth 1 Rthl. — In Summa 10 Rthl. — 3) Sr. Durchlaucht dem Herzog von Anhalt⸗Köthen (Pleß.) a 
Ferner: V. D. Gaſtw. H. And. z. l. H. 2 4) Sr. Durchlaucht dem Prinzen Biron von Curland. il 
Rthl. H. F. W. Grundm. hierſelbſt 2 Rthl. 5) Sr. Durchlaucht dem Fürſten Carolath⸗Beuthen. f 
V. M. 1 Rthl. und 1 Pack Kl. H. Ob. L. 6) Sr. Durchlaucht dem Fürſten Hatzfeld. Rt 
Ger. Pr. Hunde, außer einem unmittelbar 7) Sr. Excellenz, dem Standesherrn Grafen Schaffgotſch auf Soden = 
nach J. geſandten Geldgeſch: 1 Pack Kl. Fr. 8) Dem Herrn Standesherrn Grafen Hochberg⸗Fürſtenſtein. 

Gr. V. Wartensl. 3 Rthl. Fr. D. Matthäi 9) Dem Herrn Grafen Renard auf Groß⸗Strehlitz. 

1 Rthl. H. J. H. Rodew. 3 Rlhl. Fr. Oek. 10) Dem Herrn Grafen Henckel v. Donnersmark auf Siemianowitz. 1 


Com, Frenzel 1 Unterb., 2 Kopft, mit Ueber⸗ 5) Verkaufsrennen. 


zug u. Bett. C. D. 1 Rtl. Hr. L. A. Frhr.] 6) Rennen um den Staatspreis von 500 Rthl., für Pferde, die 1980 niemals Sieger 6 
v. Tſchammer auf Dr. 1 Frd'or. H. Buch. weſen. 2000 Ruthen. Keine Einſätze. 5 
Disp. E. Op. 1 Rtl. Möge Gott die edel⸗ Den 30. Mai früh 9 Uhr: 
müthigen Geber dafür ſegnen! 1) Jagdrennen. 
Breslau, den 2, Mai 1843. 2) Schulreiten und Dreſſur. 


Reymann. 
Eime privil, Apotheke, 

(einzig am Orte) welche 3 bis 4000 Rtl: 
reines Medizinalgeschäft macht, soll für 
den sehr billigen Preis von 22,000 Rthl. 
verkauft werden, wenn es bald geschehen 
könnte. Durch 8, Militseh, Bischofs- 
strasse Nr. 12, das Nähere. 


So eben iſt bei R. Frieſe in Leipzig er⸗ 
ſchienen und in allen deutſchen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau bei Aug. Schulz und 
Comp., Altbüßerſtraße Nr. 10, an 
der Magdalenen⸗Kirche, zu haben: 


Deutſche Lieder 


mit ihren Melodieen. 
I. Vaterlandslieder. 
II. Burſchen⸗ und Trinklieder, 
III. Volkslieder. 
In nettem Umſchlag mit geſchmackvoller Titel⸗ 


3) Production von Arbeitspferden als Reitpferde. 
Den 31. Mai früh 9 Uhr auf dem Paradeplatz? . 
Pferde⸗Auction, und dann Gerat, Verſammlung. f 
Den 1. Juni früh 9 Uhr: HR 


8 Thierſchau. 

Alle Anmeldungen, müffen bis zum 22. 
eingereicht werden. Die Einfäge müſſen bezahlt fein, um daß ein Pferd berechtigt ſei am 
Ablaufspfoſten zu erſcheinen. 

Das Programm enthält die Blue Modalitäten, 
der ENT Breslau, den 1. Mai 184 


Der Vorſtand des Vereins. 


Cigarren-Offerte 


für Wiederverkäufer. 
Broun . . . 1000 Stück 3%, Rthlr., die Kiste von 250 Stück 25 Spt 


worauf wir die verehrten Mitglle⸗ 


Vignette. 20 Sgr. fein Brown ... dito 3% NEE EN RU 55 „ le. 
Breslau bei G. P. Aderholz Ring: „ Light-Brown dito 5 5 „„ 1. 
und Stockgaſſen⸗ Ecke Nr. 53), Liegnitz bei] Perrossier- Brown dito k N: 


G Mache i in Breslau, 


Oder- Strasse Nr. 30. 
In Haushaltungen und zu Ausſtadtungen a 


die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 
in Breslau, 


von H. Diebitſch 


8 
Albrechts traße Rer. 3, im erſten Viertel vom Ringe rechts 
ihr beſtens ſortirtes Be von Damaft: und Sghachce „Tafelgedecken und begleichen 
Tüchern in den neueſten Deſſius, weißer reiner Leinwand in allen Sorten Ku Hau 
Taſchentüchern, Bettbrillichen:, Inlet, und Züchen⸗Leinwand, weißen und beer bel son 
Kaffee Servietten und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln und verſieher f 
fältigſt ausgeſuchten Waaren ſtets reele und möglichſt billige Bedienung: 


Mitt einer Beilage 


bei Schwartz, Schweidnitz bei Heege, Fran⸗ 
kenſtein und Neiſſe bei Hennings, Oels bei 


Für 1 iſt ſehr nützlich: 


Ganze der Taubenzucht 
über die Hegung, Haltung, Nahrung, 
Fütterung, Begattung und Benutzung der 
Haus-, Feld- und wilden Tauben, nebſt 

Heilung ihrer Krankheiten. 

Die Taubenhalter werden hierdurch in den 
Stand geſetzt, ihre Taubenflucht gut anzule⸗ 
gen, zu ihrem Nutzen zu vermehren, und zum 


nen und ſchöne Tauben zu ziehen. 
Geheftet Preis 10 Sgr. 

Verlag der Ernſt ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg, 


5 5 


Mai e. an den General Sekretalr des, Vereins 


S 


tairs Herrn von Keller, deſſen Geſchäft es noch geweſen wäre, die Materialien nicht zu kom 


. 1 Beilage zu Ne 


Buch- 


h u. Universıtäts- 5 
at- u. Ua 0 
5 Buchdruckerel C Musikalien-, und 
Litogtehne, . Kunsthandlung 
Schriltgtesse rs? — '@ 5 una 
Stereoiynie und ’ * 5 -Leihbibliothek 
nucnhandiuns 15 
A o b b e 1 n, 
lau g 
Abe Nr. 20. Ring Nr. 49. 


f uns ist fo eben erſchienen und. bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Oppeln vorräthig: es 
1 Sacrosancti et oecumenici 


Concilii Tridentini 
canones et decreta. 
90 hochheiligen, ökumeniſchen und allgemeinen 
Conciliums von Trient 
Canones und Beſchlüſſe. 


Nebſt den betreffenden päpſtlichen Bullen und einem vollſtändigen Suchregifter. 
Mit gegenüberſtehendem lateiniſchem Texte nach der plantinianiſchen Ausgabe von 1596. 
1 In breuer Verdeutſchung von 

os Dr. Wilhelm Smets. 

Mit Genehmigung hoher geiſtlicher Obrigkeit. 

Als ein doppelter Vorzug wird es dieſer Ausgabe des Frienter Concils anzurechnen 
fein, daß für's Erſte dem Urterte die Ueberſetzung zur Seite ſteht, und zwar aus der Feder 
elles als theologiſcher Schriftfteller wie als Styliſt gleich ausgezeichneten Gelehrten, wodurch 
ter Gebrauch dieſer Ausgabe außerordentlich bequem wird; und zweitens, daß der Abdruck 
des Urtertes nach einer ſehr bewährten Ausgabe bewerkſtelligt worden iſt. 2 

Auch verdient die Wohlfeilheit dieſer Ausgabe hervorgehoben zu werden, die in circa 
40 Bogen 8. für 1 Nthlr. 10 Sgr. geboten wird. 5 

Bielefeld, im Februar 1843. Velhagen u. Klaſing. 

Bei Graſt, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Verhandlungen des ſechsten Provinzial⸗Landtages des Herzog 

thums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
Preußiſchen Antheils, nebſt dem von Seiner Majeftät dem Könige darauf er⸗ 
— teilten Allerhöchſten Landtags-⸗Abſchiede v. 6. Auguſt 1841. gr. 4. geh. 22 ½ Sg. 

Ebendaſelbſt ſind auch noch complette Exemplare der „Verhandlungen“ vom erſten 
bis einschließlich fünften ſchleſiſchen Provinzial⸗kandtage zu haben, und werden auf Erfordern 
ingeln abgelaffen. f 


Haus: und Hülfsbuch für Jedermann. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Friedr. Bauer's b 


Fü * ® 0 
Handbuch der ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 
für das bürgerliche Leben. Enthaltend alle Arten von Aufſätzen, welche in den mancherlei 
Verhältniſſen der Menſchen, ſo wie insbeſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des 
bürgerlichen Verkehrs und im amtlichen Geſchäftsleben vorkommen, als: Eingaben, Vor⸗ 
fellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht-, Zaufch-, 
Bau-, Lehr-, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contrakte, Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗ 
Urkunden, Kautionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſtonen, Bürgſchaften, Schuld⸗ 
ſcheine, Wechſel, Aſſignationen, Empfangs-, Depoſitions⸗ u. Mortifications⸗Scheine, Zeug: 
niffe, Reverſe, Certiftkate, Inſtruktionen, Heirarhs⸗, Geburts-, Todes⸗ und andere öffent: 
iche Anzeigen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfertigungen, und dergleichen 
mehr. Durch ausführliche Formulare erläutert. Neunte, verbeſſerte u. vermehrte Aufl, 

5 8. Preis 20 Sgr. N 


In Bezug auf die verſchiedenen, die neue Auflage der Charakteriſtik 
Friedrich Wilhelm III. vom Biſchof Dr. Eylert betreffenden An: 
zühen fühlen wir uns zu erklären gedrungen, daß der zweite Theil dieſes Buches, 
fo Gott will, allerdings im Laufe dieſes Jahres, keineswegs aber ſchon in den nächſt 
folgenden Monaten zu erwarten iſt. N 
{ Heinrichshofenſche Buchhandlung in Magdeburg. 

Auf den erſten Theil des Eylertſchen Buches nehmen fortwährend Beſtellun⸗ 
gen an: Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 

Im Verlage der Unterzeichneten iſt jo eben erſchienen, bei b C N 
in Breklancn. Oppeln zu baden: 5 re 


Aus den Tagebuche des Generals v. Wachholtz. 
b Zur Geſchichte der früheren Zuſtände der 
f preußiſchen Armee 


5 id und beſonders des 
eldzugs des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Oels, im Jahre 1809. 0 
Bearbeitet und herausgegeben von C. Fr. von Vechelde. 
8. fein Velinpapier. geh. 2 Ktlr. 


Nemoiren des Ritters Karl Heinrich v. Lang. 
Ben 2 Thle. 8. fein Velinpapier, geh. 4 Rtlr. 
Aucchweig, Februar 1843. Friedrich Vieweg u. Sohn. 
it nalen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp 


b fh brauchbar iſt mit Recht zu empfehlen: Die (Neunte) verbeſſerte Auflage von: 
1 G. Campe 


x * e . x ® I 
gemeinnügiger Briefiteller | 
menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen für alle Stände. 
Def 5 8. broch. Preis 15 Sgr. 
Pacht Briefſteller enthält 160 Briefmuſter, wie auch 72 Formulare zu Kaufe, Mieth, 
Bollmaaıd Lehrtontracten; Erbverträge, Feſtamente, Schuldverſchreibungen, Quittungen, 
cin Anweiſungen, Wechſel und Atteſte. — Für die bürgerlichen Verhältniſſe. 


5 9 


füt ale Fälle des 


tein bei Hennings, in Glogau bei Flemming zu haben. 


\ 


in be bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Reife] 


103 der Breslauer Zeitung. 


4 Mittwoch den 3. Mai 1843, ze 


2 r 
Ediktalladung. 

Der aus dem hieſigen Gerichtsdorfe Karcha 
gebürtige Johann Gottlob Hahn hat im 
Jahre 1812, als Unterkanonier bei der zwei⸗ 
ten reitenden Batterie der königlich ſächſiſchen 
Armee, am ruſſiſchen Feldzuge Theil genom⸗ 
men, iſt jedoch aus ſolchem nicht zurückgekehrt, 
hat auch von ſeinem Leben und Aufenthalte 
nach Beendigung dieſes Feldzuges eine Nach⸗ 
richt, wie fie das Mandat vom 13. Novbr. 
1779 erfordert, nicht ertheilt. 

Es werden daher auf Anſuchen deſſen näch⸗ 
ſten Verwandten und Präſumtiverben, ſowohl 
obengenannter Hahn oder, daferne er ſich nicht 
mehr am Leben befindet, deſſen Erben, ſo wie 
die, welche als Gläubiger oder aus ſonſt einem 
rechtlichen Grunde Anſprüche an das Vermö⸗ 
gen dieſes Abweſenden zu haben glauben, ge⸗ 
richtswegen hierdurch geladen, ö 

den 22. Septbr. 1843 
unter der Verwarnung, daß widrigenfalls der 
genannte Abweſende für todt erklärt und ſein, 
urſprünglich aus 90 Meiſſener Gulden beſtan⸗ 
denes Vermögen ſeinen Erben verabfolgt wer⸗ 
den ſolle, die Erben des Abweſenden aber 
und ſeine Gläubiger, unter der Androhung, 
daß ſie der ihnen an das zurückgelaſſene Ver⸗ 
mögen des Abweſenden zuſtehenden Erb⸗ und 
ſonſtigen Anſprüche, ſowohl der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
werden für verluſtig geachtet werden, an ge⸗ 
wöhnlicher hieſiger Gerichtsſtelle auf geſetzlich 
vorgeſchriebene Weiſe zu erſcheinen, ſich rück⸗ 
ſichtlich der Perſon und Sache gehörig zu 
rechtfertigen und, was dis Gläubiger betrifft, 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, hierüber zu verfahren, binnen 4 Wochen 
zu beſchließen, 

den 23. Oktober 1843 
der Inrotulation der Akten, zu Abfaſſung ei⸗ 
nes Beſcheides oder Einholung rechtlichen Er⸗ 
kenntniſſes, und ! - 

den 1. Dezember. 1843 
der Eröffnung eines Beſcheides oder eines Ur: 
tels ſich zu gewärtigen. 

Auswärtige haben zu Annahme der etwa 
an ſie zu erlaſſenden Ausfertigungen Bevoll⸗ 
mächtigte allhier zu beſtellen. 

Leutenreig bei Meiſſen, am 22. April 1843. 

Die Steigerſchen Gerichte daſelbſt 
5 d 


' un 
Lebrecht Scheufler, G. V. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die zur Königl. Sberförſterei Windiſch⸗ 
Marchwitz gehörige Jagd auf den zwiſchen 
Oels und Bernſtadt gelegenen Feldmarken 
Groß: und Klein⸗Zöllnig ſoll vom I. Septbr. 
c. an, anderweitig auf einen Zeitraum von 
ſechs Jahren an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden, wozu auf 

den 23. Mai c. Vormittags von 
10 bis 12 uhr 
im Kretſcham zu Klein⸗Zöllnig Termin anbe⸗ 
raumt iſt. 5 

Pachtgeneigte werden demnach erſucht, ſich 
zu dieſer Zeit dort einzufinden, und ihre Gebote 
nach den Bedingungen, die bei Eröffnung des 
Termins bekannt gemacht werden, abzugeben. 

Windiſch⸗Marchwitz, den 20. April 1843. 
Der Königliche Oberförſter > 
Gentner. 


Auktion. 

Am Aten Mai c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Putzſachen, Tuchreſte, Kittai's, Parchente, 

Soys ꝛc., 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. April 1843. 
f Mannig, Auktions⸗Kommiſſar: 


Auktion. 

Am Sten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr 42, ’ 

Betten, Wäſche, Meubles, Kleidungsſtücke, 

Leinenzeug und einiges Tiſchlerwerkzeug, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, am 2. Mai 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Heute und Morgen wird Vormittag von 9 


Uhr und Nachmittag von 3 Uhr ab, Ohlauer 
Straße im Gaſthofe zum Rautenkranz, die 


Berfteigerung der Mode⸗ u. Schnittwaa⸗ 


ren, beſtehend in: 5 
fertigen Burnuſſen, Crispinen, Mänteln 
und Mäntelzeugen, großen Umſchlagetü⸗ 
chern und Doppel⸗Shawls, glatten und 
gemuſterten ſeidenen u. halbſeidenen Waa⸗ 
ren, Pondycherys, Mouſſeline de laine- 
Kleidern, bedruckten Thibets, Ballkleidern, 
Bomhaſſins, hellen und dunkeln Kattu⸗ 
nen, Battiſten und Mouſſelinen, Möbels⸗ 
Damaſten und Kattunen, brochirten und 
geſtickten Gardinenzeugen, glatten u. ge⸗ 
muſterten Thibets, Camelotts, Hoſenzeu⸗ 


gen, Klöppelfrangen, Teppichen, diverſen 


Reſten und verſchiedenen anderen Mode⸗ 


Waaren f 
fortgeſetzt. Saul, 


— 
N 


N 


Der Unterzeichnete kann allen auswärtigen 
Eltern, welche ihre Töchter zur Erziehung nach 
Breslau ſchicken, eine Wittwe, als vorzüglich 
befähigt zur Leitung derſelben empfehlen. Aud) 
ift Gelegenheit, ſich in der franzöſiſchen Con⸗ 
verſation zu üben, 0 ee erwachſenen 
Töchter fertig franzöſiſch ſpricht. 8 

Nöſſelt, Profeſſor. 
Albrechts⸗Straße Nr. 24, 


o NOT EOIESSSOTHARE TER Spee 7 
Verknufs⸗ Anzeige. 95 


Ein Gütchen von circa 600 Morgen Areal 


mit mäßiger Anzahlung. (Auch würde auf ein 


kleineres Häuschen hierſelbſt getauſcht werden.) 
Zwei ländliche Beſitzungen in der Nähe von 
hier, ſich für Penſionäre eignend. 


Gut rentirende Häuſer, Gaſthöfe, Straßen: 


kretſchams, Kaffee⸗Etabliſſements ſind mir zum 
Verkauf übertragen worden. Näheres an 
ernſtliche Käufer durch: \ 

f F. H. Meyer, Commiſſionair. 

Weidenſtraße Nr. 8. 
Bekanntmachung ’ 

Eine von den dismembrirten Gütern der 
Herrſchaft Kosmin, Krotoſchiner Kreiſes, bei 
Czalewo sub Nr. 2 belegene Wirthſchaft, von 
106 Morg. Ackerland incl. 17 Morg. Wieſen, 
mit neuen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
gut beſtellt und beſäet, wird aus freier Hand, 
durch Licitation verkauft. Kaufluſtige können 
ſich am 10. Juni d. J. bei mir einfinden, 
und der Meiſtbietende wird gegen baare Be⸗ 
zahlung die Reſignation des Kaufs gleich be⸗ 
kommen. x 

Czalewo, den 22, April 1843. 

Ein Müller, der ſowohl den Betrieb einer 
nach einfacher amerifaniſcher Art eingerichteten 
Mühle als auch daneben eine Brettmühle um⸗ 
ſichtsvoll zu leiten im Stande iſt, und hier⸗ 
über ſowohl als über ſeine moraliſche Führung 


ſprechende Zeugniſſe beizubringen vermag, fin⸗ 


det ſofort ein Engagement unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen auf der Herrſchaft Pilcho⸗ 
witz bei Gleiwitz in Oberſchleſien. f 

5 AVIS. 
Bei der großen Verbreitung der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, als einer Weltſprache, glaubt 
der Unterzeichnete in Verbindung mit einem 


jüngft erſt aus Paris gekommenen Franzoſen 


durch die Errichlung eines dreifachen ſechsmo⸗ 
natlichen Kurſus zur gründlichen Erlernung 
dieſer Sprache einem fühlbaren Bedürfniſſe 
zu begegnen. Der Unterricht ſoll nach der 
im ganzen weſtlichen Europa beliebten und 
anerkannten Robertſon 


dieſer Sprache binnen 6 Monaten garan⸗ 
tirt werden kann, ertheilt werben; und zwar 
im erſten Kurſus für die erſten Elemente, im 
zweiten für ſolche, welche darüder ſchon hinaus 
find, und im dritten für ſolche, welche ſich in 
Conperſation und kaufmännischer Korreſpon⸗ 
denz vervollkommnen wollen. Das Honorar 
bei einem wöchentlch dreiſtündigen Cötus tft 
monatlich 2 Thaler für jeden Einzelnen. Das 
Nähere darüber beliebe man zu erfragen Zun- 
kernſtraße Nr. 8, bei: 0 

Wröblewski, Gymnaſial⸗Lehrer. 


Neues unübertreffliches 
Pariſer Was ch. Pulver, 
weiß ausſehend, . ’ 
à Schachtel 5 Sgr. 


Dieſes vorzügliche, die allgemeine Beachtung 


verdienende und ſehr preiswerthe Waſchmittel, 


welches frei von allen Beizen iſt, und nur aus 


ganz fetten, ächten, indiſchen Pflan⸗ 
ſtoffen beſteht, macht, die Haut nch 
zem Gebrauch weiß, glatt, zart, geſchmei⸗ 
dig, vertreibt die Sommerſproſſen u. 
ſtärkt und verſchönert die Haut auſ⸗ 
ſerordentlich, fo daß daſſelbe wegen feiner 
vorzüglichen Eigenſchaften als Waſchmittel zum 
täglichen Gebrauch ſehr anzuempfehlen iſt. 
In Bädern wird dieſes Pulver als ein der 
Geſundheit ſehr zuſagendes und ſtärkendes 
Mittel angewendet, und iſt ſolches in Original⸗ 
Schachteln mit Gebrauchsanweiſung ä 5 Sgr. 
zu haben bei: ER 


Sau, | 


am Neumarkt Nr. 38, 
177 711 


!! erſte Etage. 111 


Sommer ⸗Rübs, 1 
Heidekorn, ee 
Erbſen, f 8580 

Wicken, N 
Hirſe, grauen und gelben, 
Knörich, kurz⸗ und langrankigen, 
Kleeſamen, weißen und rothen, 
dito Abgang, dito 
Senft, ſchwarzen, 
ferdebohnen, 


R 


billigſt zu haben: Breslau, Schweldnitzer 5 


Straße Nr. 28, 


akotot'ſchen Me⸗ 
thode, nach der eine vollſtändige Erlernung 


1 
„ 


Schlichte und 


5 Eu er | _ nr 794 | — 5 5 f b ; 5 = * 


Bleichwaaren 


nur zu Natur⸗Bleiche, als: leinene und baumwollene Garne, Zwirn, Leinwand u. Kattune, 
in einzelnen Stücken, wie auch in großen Partieen, bitte ich mir in dieſem Jahre wieder reich⸗ 
lich zukommen zu laſſen. Zuverläſſigere Beſorgung kann ich nun noch beſtimmter verſichern, 
indem meine eigene Bleiche zu Ruhbank bei Landshut, gemäß ihrer Lage, mit beſonders ſchö⸗ 
nem Waſſer und zweckdienlicher Einrichtung, zu Garn⸗ und Leinwand⸗Bleicherei geeignet 
„nur Gelungenes zu liefern. Die Annahme der Bleichwaaren geſchieht hier, ſo wie durch 
meinen Bleichmeiſter Sieber in Ruhbank, gegen gedruckte Scheine. A 
Auch übernehmen desfallſige Gegenſtände zu prompter Beförderung gefälligſt: 


in Breslau Herr S. 
Breslau C. 
Glogau 2 
= Guhrau - 
= Sauer „E. 
RG = Meihendah ⸗ H. 
Frerburg, den 1. März 1843. 


E. G. 


J. Levy, vormals Fabian, 
W. Schnepel, 


Carl Linke, ? 
Adolph Ratſch, 


F. Fuhrmann, 5 
J. G. Müller. 


Härtel, Leinwand⸗ Fabrikant. 


ſtreifiges Mahagoni⸗Holz 


7 empfing und offerirt bill igſt: 


Joſeph Stern, Ring Nr. 60. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten 


gebenſt anzuzeigen, daß wir hierſelbſt mit 
r. 2, nahe am Ringe, eine 


Publikum erlauben wir uns hierdurch er⸗ 
dem heutigen Tage, Nikolai⸗Straße 


Tapiſſerie⸗Waaren⸗, Wollen⸗, Seide: und 


Strickgarn⸗Handlung, 


Fabrike angefangener und fertiger Stickereien, 
N und Stickmuſter⸗Leih⸗Inſtitutt 


unter untenſtehender Firma errichtet haben. 

Wir empfehlen demnach unfer ⸗wohlaſſortirtes Lager von allen in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikeln und Arbeiten einer gütigen Beachtung, und werden ſtets bemüht 
ſein, durch billige Preiſe, prompte und reele Bedienung, dem uns zu Theil werden⸗ 
den Vertrauen fo; zu entſprechen, wie mehrjährige Gefchäfts= Erfahrung uns hierzu 


befähigt. Breslau, den 1, Mai 1843. 


Mänuner⸗Geſang⸗Verein. 


A. Lauterbach und Comp. 


Geübte Stickerinnen, in Wolle, Seide und Perlen 
Nikolaiſtraße Nr. 2, im Gewölbe. 


„können ſich melden: 


7 


Sonntag gegen Abend iſt bei Neuholland 


Die Mitglieder verſammeln ſich von heute ein ſilbernes Armband verloren gegangen; der 


ab den Sommer hindurch, allwöchentlich am 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, im Garten des Ca⸗ 


fetier Hartmann in der Gartenſtraße. 


* 


755 55 


Ernſt Bröer. 


in meinem Etabliſſement finden auch dies⸗ 
mal wieder an Sonn⸗ und Feſttagen ſtatt 
und nehmen Sonntag den 30. d. Mts. 
ihren Anfang. Dieſe, ſo wie die muſikaliſchen 
Nachmittags⸗ Unterhaltungen an den Don: 
nerſtagen, werden von den Blinden execu⸗ 


Die Fruͤh⸗Konzerte 


tirt, dagegen an den Nachmittagen des Sonn: |’ 


tags, Mittwochs und Sonnabens die 
beliebten Trompeten = Konzerte ſtattfinden. 


Unter Zuſicherung guter und reeler Bedienung 


* 


bittet um zahlreichen Zuſpruch: 
; Hoffmann, 

{ Cafstier in Alt⸗Scheitnig. 
Heute Mittwoch den 3. Mai: 


. Zur Erholung in Pöpelwitz 


Trompeten⸗Concert 
von dem hochlöblichen 1. Küraſſier⸗Regimente 
5 zur Nachfeier N 

des Feſtes der Freiwilligen. 
Es ladet ergebenſt ein: 
n C. G. Gemeinhard. 


Großes Konzert, 


Mittwoch den sten d. M., wozu ergebenſt ein⸗ 


\ 


durch F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8.] Treppen hoc, 


ladet: Mentzel, vor dem Sandthor. 


Zur Baumblüthe und zum Konzert in Oswitz, 
Mitwoch den 3. Mai, ladet ganz ergebenſt ein: 


5 Cafetier Brodbeck. 
Ruſſiſche Hanfkoͤrner 
zur Saat liegen noch zum Verkauf: 

— — Nikolaiſtraße Nr. 77. 
800 Mahagoni⸗Holz 
empfe len h 
L. Meyer u. Comp., 
2 ing Nr. 18. 
Wollzüchen- Leinwand 
empfiehlt billigst in sehr grosser Auswahl, 
sowie Getreide-Säcke: a 


Eduard Friede, N 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes, $ 


Leinkuchen 
werden jetzt bedeutend billiger verkauft, Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße Nr. 28. PETER 
Kapitalien⸗Geſuch. 


15000 Rthl., 6000 Rthl., 500 und 300 


‚Kehl. werden gegen genügende Sicherheit zu der 


8 Konzert⸗ Anzeige. | 


ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. la. par terre, bei dem Herrn 
Kaufmann Döring gegen eine angemeſſene 
Belohnung abzugeben. VRR 


3 Haus : Berfauf. 

Ein zu Neuſcheitnig Nr. 33 B. ganz maſ⸗ 
ſiv neuerbautes Haus nebſt Garten, welches 
ſich zu 4 pCt. auf 9000 Rthl. verzinſet, iſt 
aus freier Hand ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten für 6300 Rthl. zu verkaufen. Näheres 
Neuſcheitnig, Ufergaſſe Nr. 33 A. beim Ei⸗ 
genthümer. \ 


Ein hieſiges Spezerei⸗Geſchäft, 
in gutem Gange, iſt bald oder Johanni c. zu 
verpachten. Utenſilien und Beſtände können 
mit überlaſſen werden. Nähere Auskunft bei 
S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 
Amerikaniſche Talgſeife 
in großen und kleinen Stegen, das Pfund 
47, Sgr., empfing und empfiehlt als etwas 
Vorzügliches: Julius Hofrichter, 
Schmiedebrücke Nr. 34, nahe 
a der Univerſität. 
Wegen Mangel an Raum iſt Taſchenſtraße 
Nr. 9, par terre, ein birkener Glasſchrank 
zu verkaufen. g 


Taſchen⸗Straße Nr. 9, par terre, werden 
zum Waſchen angenommen und wie neu ab⸗ 
geliefert: Blonden, Tüll, Kanten, 
und ſeidene Sachen. 


Alte Flachwerke 
ſtehen zum Verkauf Kreuzkirche Nr. 4. 
Ein feſter Brettwagen ſteht zum Verkauf 
Schweidnitzer Straße Nr. 16 beim Haushäl⸗ 
ter Hippe, ſo wie auch daſelbſt ein ſtarkes 
geſundes Pferd zu erfragen ift. 

Meine Wohnung iſt jetzt Kleine⸗Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 9, und empfehle mich mit vorräthi⸗ 
gen Granitplatten, Rinnen, Stufen und Sok⸗ 
keln, ſo wie jede Art Steinſetzerarbeit hieſigen 
wie auswärtigen Hausbeſitzern. 7 
x E Pogade, Steinſetzmeiſter. 

Ein jüdiſcher Elementarlehrer, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird nach einer 
kleinen Stadt, mit einem jährlichen Gehalt von 
100 Rthl. und freier Station, geſucht. Nä⸗ 
heres wird ertheilt durch Herrn Herrmann 
Lewin, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33. 

Zu vermiethen ein großes Wohnlocal, 
2te Etage, (Sommerſeite) beſtehend in 3 heiz⸗ 


baren Piecen nebſt Beigelaß, auf Johanni a. 


e. Näheres Carlsſtraße Nr. 21. 
Während des Pferderennens und 


Wollmarkts iſt Schmiedebrücke Nr. 61, 


dicht am Ringe, ein freundliches gut meublirtes 
Zimmer im erſten Stock vornheraus, hinter ver⸗ 


ſchloſſenem Entree, billig zu vermiethen, für Stal⸗ 


lung und Wagenplatz in der Nähe iſt geſorgt. 
Zwei elegant meublirte Zimmer ſind während 
Dauer des Wollmarktes, Carls : Straße 


4, 4½ und 5 % Zinſen aufs Land geſucht, Nr. 45, zu vermiethen. Näheres daſelbſt zwei 


7 


* 


200 Nthlr. 
werden zweimal verlangt zu 5 o Zinſen auf 
pupillariſche Sicherheit, dieſelben gehen noch 
unter der Hälfte der Taxe aus und ſtehen 
zur erſten Hypothek. Näheres bei J. E. 
Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


5 | 
polnische Leinkuche 
von ausgezeichneter, Qualität, billigſt 
un im Comtoir, Ring, Naſchmarktſeite 


Eine Herrſchaft, 
im Werthe von 200 bis 500 Tauſend Tha⸗ 
ler, wird zu kaufen geſucht. Adreſſen nebſt 
Beſchreibung ꝛc. erbittet franco der Güter⸗Agent 
H. L. Beuthner in Letſchin bei Cüſtrin. 

Ein Freigut von 200 Morgen Land, iſt 
‚ohne Einmiſchung eines Dritten bald zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfragen Hummerei 
Nr. 51 eine Stiege. i 
Ein geſitteter Knabe wird als Buch⸗ 
binderlehrling vortheilhaft placirt, Albüßerſtr. 1. 

Ein noch brauchbarer Plau⸗Wagen ſteht zu 
verkaufen Vorderbleiche Nr. 3. 8 

Ring Nr. 1 ſind über den Wollmarkt zwei 
elegant meublirte Vorderzimmer zu vermjethen. 
Näheres Zte Etage. 

Für einen ruhigen Miether iſt von Johanni 
c. ab eine große Vorderſtube in der Vorſtadt 
für 26 Rtlr. jährlich abzulaſſen. 

Näheres Nikolaiſtraße Nr. 24, im zweiten 
Stock. . 5 

Zn vermiethen Breite Straße Nr. 31, 
nahe an der Promenade, eine ſehr freundliche 
Parterre-Wohnung von Johanni d. J. ab, 
beſtehend aus 2 Stuben und 1 Kabinet. Das 
Nähere Kupferſchmiedeſtr. Nr. 48, 2 Stiegen. 


Zu vermiethen sind: 
Sandstrasse Nr. 12: 5Stubenmit Beigelass, 
bald zu beziehen; \ 
Heiligegeiststrasse Nr. 21: 4 Zimmer, Jo- 
hanni c. zu heziehen. ; 


Sommer⸗Wohnungen 


find noch zu haben in Altſcheitnig nebſt Gar⸗ 
tenpromenade. Das Nähere Graben Nr. 25. 


- Zu vermiethen, 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im 2ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


Zu vermiethen: 

1. Ohlauerſtraße Nro. 77 ein offenes Ge⸗ 
wölbe ſo wie mehrere Pferdeſtälle vom erſten 
Juni und Johanni a. e. ab. 

2. Stockgaſſe Nro. 16 Stallung auf 10 
Pferde mit Zubehör, welche auch als Remiſe 


zu benutzen iſt, jo wie eine Wohnung von] Kaiser. Dukaten 
5 | Frieiirichad’or . 


Johanni 1843 ab. ; 

Das Nähere im Geſchäfts immer des Kom⸗ 
miſſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Eine Engros⸗Handlungs⸗Gele genheit auf 
einer lebhaften Straße, auch für- ein Le 


Ob.⸗Inſp. Beyer u. HH. Kaufl, 
Schweidnitz, Schleſinger a. Prosku, 


Polnisch Papier-Geld . . ... 


r. 
Maltitz. Hr. Kaufm. Sr . h 
Hotel de Sileſie: Hr. Maj. 5 3. \ 
Proskau. Hr. Kammerhr. v. Tim a 
Kraſchen. Hr. Landrath v. Koſchembonm 0 
Strehlen. Hr. Gutsb. Bahr aus AR 
Hr. Ob.⸗Amtm. Hoffmann aus Sa 
Hr. Kaufm. Schmidt a. Berlin, Hr. FR 
Haitz a. Dyhernfurth. Hr. Rentmeiſt. ig 
g. Endersdorf. — Goldene Schw 5 
Gtsb. Rudolph a. Kauffung. Hr, 
Brieger und HH. Kaufl. Groſſee aus 
Breslauer a. Brieg, Klingelnberg aug 
ſcheid. — Goldene Zepter: Hr. Wi 3 
Inſp. Werner a. Lorzendorf. — Deut 
Haus: Hr. Major Sebald a, Fray uf, 

1. Sren. 
Aten 
0 Lech⸗ 
Nimmer a. Leipzig. — Blaue Hirfg, t 


brik. Schleſinger aus Oppeln. ter 


kranz: Hr. Oekon. Rackette a. J 
— Zwei goldene Löwen: 9 
Groß aus Brieg. HH. Kaufl. Altmann ui 
Wartenberg, Löwi a. Krakau. — Hotel) 
Saxe: Hr. Gutsb. Stephan a. Won, 
Hr. Stadt⸗Aelt. Engler a. Brieg. — Fei 
ſchule: Hr. Kaufm. Gingig a, Krakau, 
Privat⸗Logis. Ritterpl. 8: Hr. 6 
v. Frankenberg a. Lorzendorf, Hr. Haut 
Fiedler u. Hr. Kaufm. Reymann a, Okrien 
Hr. Ob.⸗Steuer⸗Control. Köhler g. Fre 
— Breiteſtr. 26: Hr. Poſt⸗Sekret. Fiebelg 
a. Berlin. — Dominikanerpl. 3: Hr. Yin 
Huber aus Winzig. — Stockgaſſe 17: Hr 
Kand. Kruſchwitz aus Kriſcha. — Am gil 
hauſe 6: Hr. Gr. v. Pilati a. Schlegel, 


Wechsel- & Geld- Coum 
Breslau, den 2. Mai 1843. 


Amsterdam in Cour. |‘ 
Hamburg in Banco 4 
Dito d dd . 
London für I Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 
Augsburg 
Wien 


tee 
3 


Dito 


„ 


Geld- Course. 
Holland. Rand-Dak aten 


Louind'or 
Polnisch Courant 


Wiener Banknoten 150 Fl .. 


dergeſchäft paſſend, iſt Joh. e. zu ermiez| | ffecten-Course, [As 

then. Nähere Auskunft im Agentur⸗Com⸗ . 

toir von S. Militſch, Biſchofſtr. 12 S. r u e 397 le 

— —ä — — 1 | Seelhdl.-Pr.-Scheine & 7 * 
S e e Breslauer Stadt- Obllgat. 3102 : 
Eine Wohnung von fünf Simmern, 3 Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 ¼ 


1 Küche nebſt Zubehör, womöglich erſte » 


Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 


Flor, wollene 


Etage, in einer lebhaften Straße in der “ N ö 5 37 6277 
Stadt, wird von Johanni ab zu bewoh⸗ & ehe 4 70 20 109% 
® nen geſucht. Das Nähere hierüber An: P | zo dl 500k. % 11024, 
tonienſtraße Nr. 1 im Gewölbe. alto Lite. B. dite 1000, Aa 
— . RERGERSS | iin dito 50 R. 4 || 105%, 
Angekommeneß Fremde. Eisenhalm - Actien 0/8. 4 105½ 
Den 1. Mai. Goldene Gans: Herr] dito dito Prioritäts | 4 — 


Kaufm. Schufter a. Frankfurt a. M. Hr. Kr.⸗ 


Freiburger Eisenbahn-Aut. 


= 


Phyſik. Dr. Rau a. Waldenburg. HH. Ob.⸗P voll eingezahlt .... | A 1 
Amtl, Reiniſch a. Münchhoff, Braune . G55 Diss onto 3 — = 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
188 Thermometer En. 
1. Mai 1843. Barometer 7 DE iv) 
0 3 feuchtes Wind. 7 
3. L. inneres. | dußeres. e 5 3 
Morgens 6 uhr,|27” 11,18/+ 10, 2j+ 6, 20 3,2. |9 5% 
Morgens 9 Uhr. 11/60 / 10, 2)+ 10, 4] 5,9 SO 5% orten 
Mittags 12 uhr. 11,64 7 12, 11+ 13, 60 8,0 NN 140 Heine 5 
Nachmitt. 3 Uhr, 11,927 13, 0 / 15, 00 9, 0 NO 20 
Abends 9 uhr.“ 11,860 7 12, 0)+ 9, 0] 5, 4 ONO 20° m“ 
Temperatur: Minimum + 4, 4 Marimum + 15, 0 Oder ＋ 12,0 2 
x 1815 f Thermometer 5 
2. Mai Barometer I 
3. E. inneres. äußeres. gen N 


Morgens 6 Uhr. 27“ 11,72) + 10, 0 
Morgens 9 Uhr. 11,68 ＋ 11, 07 
Mittags 12 uhr. 11,36 ＋ 12, 0. 
Nachmitt, 3 Uhr. 10,80 ＋ 13, 00 
Abends 9 uhr. 10,18 ＋ 12, 4. 


